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Angfkmeier und Scharfmacher.
Deutſchland hat bisher noch keinen politiſchen ſenſtre ik geſehen. Ein ſolcher kann auch e e

tebig oder willkürlich „gemacht“ werden; er kann nur eintre
ten unter dem unwiderſtehlich gewordenen Druck der Verhält
niſſe. Das zu begreifen ſind natürlich die Herren Angſtmeier

Scharfmacher nicht imſtande. Das Geſpenſt des politiſchen
aſſenſtreiks ſtört ſie im Schlaf, genau wie das Geſpenſt des

großen Eiſenbahnerſtreiks den Herrn Budde im Schlaf ſtört.
Sie ſinnen auf Maßnahmen, wie man einem politiſchen Maſſen
ſtreik vorbeugen könne, und weiſen auf die ruſſtſche Volksbewe
gung hin, wo ein politiſcher Maſſenſtreik auf den andern folgt.

Aber gerade aus den Erſcheinungen in Rußland könnten ſie
lernen, daß man den Maſſenſtreik nicht künſtlich hintanhalten
kann, wenn die Situation ihn einmal mit ſich bringt, genau ſo,
wie man ihn nicht künſtlich machen kann, wenn die Situation
nicht dazu angetan iſt. Die deſpotiſche Regierung in Rußland
hat alle Mittel der Brutalität angewandt, um die Maſſenſtreiks
zu unterdrücken, und ſie hat es doch nicht fertig gebracht, weil
Not und Drang der Situation die Arbeiter trieben, zu dieſem
Mittel zu greifen.

Was mögen wohl unſere Scharfmacher aushecken, um einem
künftigen politiſchen Maſſenſtreik in Deutſchland vorzubeugen?
ſo fragt unſer Hamburger Parteiblatt. Wenn ſie befürchten,
es könne ſich aus den Wahlrechtskämpfen, namentlich wenn
das Reichstagswahlrecht einmal angetaſtet werden ſoll, ein
politiſcher Maſſenſtreik entwickeln nun, da gäbe es für eine
einſichtsvolle Regierung ein ſehr einfaches Mittel, iun dem
vorzubeugen. Man brauchte nur das allgemeine Wahlrecht da

o für das c gemeine Wahlr
as mehr als einmal zugegeben ſo trifft das

für alle Fälle zu. Daß die Wahlen nachher nicht nach den
Wünſchen der Geburts- und Geldſacks-Ariſtokratie ausgefallen
ſind, kann von keinem vernünftigen Menſchen als Argument
gegen das allgemeine Wahlrecht verwendet werden.

Aber ſelbſt wenn die Regierungen ſo einſichtig wären, ſo
würden ſie dabei auf den lebhafteſten Widerſtand der herr-
ſchenden Klaſſen ſtoßen. Jeder kümmerliche Spießbürger, der
am „Honoratiorentiſch“ ſitzt, glaubt ja, ſeine Stimme ſei „ge
wichtiger“, als die eines Arbeiters, und jeder protzige Groß
bauer ärgert ſich, wenn ſein Knecht oder Tagelöhner dasſelbe
Wahlrecht hat, wie der „Herr“ ſelbſt. Da liegt der Kern des
Widerſtrebens gegen das allgemeine Wahlrecht, welches Wider
ein natürlich beim Kraut- und Schlotjunker ſeine Höhe
erreicht.

Wo könnten denn unſere herrſchenden Klaſſen Hilfe ſuchen
Fern den eventuellen politiſchen Maſſenſtreik, als bei der

.Polizei? Weiter reicht ja ihr Verſtand längſt nicht mehr.
Zwar kann man den Bankrott des größten Polizeiſyſtems in
Rußland nun ſeit langer Zeit alle Tage ſehen, allein unſern
Junkern und Bougeois zuzumuten, daraus etwas zu lernen,
das wäre ganz und gar deplaciert.
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Und ſo zerbrechen ſg die Scharfmacher die dicken Köpfe, um
auszutifteln, wie ein Geſetz beſchaffen ſein muß, mit dem man
einem politiſchen Maſſenſtreik vorbeugen oder denſelben unter
drücken kann.

2uchthausvorlage das wäre ſo was. Aber
dieſe unglückliche des „Sozialpolitikers“ Poſadowsky
ſtellt mehr ein Eingreifen der Regierung zugunſten der Arbeits
willigen reſp. Streikbrecher dar, und ohnedies hat jene Affäre
kein Andenken hinterlaſſen, das zu neuen Verſuchen in der
gleichen Richtung ermutigen könnte. So ungeſchickt hatten die
ſozialpolitiſchen Geheimräte auch noch niemals gearbeitet. Nein,
da muß man etwas anderes ſuchen.

Doch halt, hat es nicht einmal im freien England ein Geſetz
gegen Streiks gegeben Gewiß; es hat nur nicht lange ge
dauert; die Engländer fahen ſelbſt ein, daß ſie mit dieſem Ge
ſeß eine Dummheit gemacht hatten. Aber kann bei uns nicht
Weisheit ſein, was in England Dummheit iſt

In England wurde 1871 den Arbeitern die volle Koalitions-
freiheit beſtätigt und die Gewerkſchaften wurdem legaliſiert.
Allein man ſuchte die darob ergrimmten Schlotjunker durhh ein
kleines Angebinde zu tröſton. Es wurde gleich eine Abönde-
rung des Strafgeſetzes beantragt, die das Parlament aurh

un
T

wagte raeseh

annahm. Danach ſollle jede Eewaltanwendung, Drohung oder
Beläſtigung gegen die Arbeitgeber oder Arbeiter unter ſehr
ſtrenge Strafe geſtellt werden. Das engliſche Parlament nahm
beide Geſetzentwürfe an und die Strafgeſeknovelle (the criminal
law amendment) iſt in der Geſchichte der engliſchen Arbeiter
bewegung berüchtigt. Ein Streik ſelbſt war nun in England
ein vollkommen gejſetzliches Unternehmen, aber wenn die an-
gewendeten Mittel darauf hinausgingen, gegen den ewang anzüwenden, ſo waren de Mittel ungeſetzlich Eine

aits3 fü ren, win de nach Jieſe n Am m Hefe 3
ſtrafbaren Verſchwörung. Ach, Verſchwörung
den Streik in eine Verſchwörung zu perwandeln, das iſt eine
Aufgabe, würdig der Bougeoiſie- und Junkergeſetzgebungskunſt!Uebrigens hatte ſich ſowohl Herr von VBerlepſch ſeinerzeit

mit ſeiner Verfchärfung des s 153, ſowie Poſadowsky mit
der Zuchthausvorlage an das engliſche Geſetz angelehnt. Bis
zur „Verſchwörung“ waren ſie nicht gekommen, denn es war
ihnen wohl bekannt, welch ſchmähliches Fiasko die engliſche
Regierung mit ihrem Verſchwörungsgeſetz gemacht hat. Die
öffentliche Meinung in England erhob ſich mit aller Macht
gegen die mittelalterliche Juſtiz, die ſtreikende Arbeiter als
„Verſchwörer“ einſperrte. Die Gewerkſchaften eröffneten einen
energiſchen Feldzug gegen das Geſetz und nach vier Jahren
wurde die Strafgeſetznovelle vom engliſchen Parlament wieder
geſtrichen. Auch die Streikpoſten-Frage wurde damals ent-
I pen, die Ausſtellung derſelben wurde für ſtraflos er

ärt.
Das iſt nicht ermutigend für ähnliche Experimente im Deut-

ſchen Reiche, und es iſt ſchon dreißig Jahre her, daß der
engliſche Staat auch ohne Verſchwörungsgeſetz beſteht.

Die Arbeiter, die zum Klaſſenbewußtſein ſich durchgerungen,
haben erkannt, daß ihre Arbeitskraft der wichtigſte Faktor in

itteln h S 3e zu einer

der modernen Geſellſchaft iſt. Während dieſe ruhig weiler be
ſtehen könnte, wenn die herrſchenden Klaſſen mit all ihren
angeſanmelten Schätzen
könnte dieſelbe Geſellſchaft keine drei Tage beſtehen, wenn die
Arbeiter derſelben ihre Arbeitskraft abſolut vorenthalten wür-
den. Der Arbeiter von heute aber kann als Staatsbürger
über ſeine Arbeit verfügen, wie er will und wie es ſeine Ver-
hältniſſe ihm geſtatten. Er iſt dadurch zu dem Staat und der
Geſellſchaft in ein anderes Machtverhältnis getreten, als der
Arbeiter früherer Zeiten. Jhn zur Arbeit zu zwingen, maßen
ſich die herrſchenden Klaſſen das „Recht“ an; ſie haben aber
nicht immer die Macht dazu. Dieſes Machtverhältnis wird in
den politiſchen, ſozialen und wirtſchaftlichen Kämpfen der Zu
kunſt eine große, eine entſcheidende Rolle ſpielen.

Statt auf Strafgeſetze zu ſinnen, würde man ſogar im eige-
nen, nicht nur im allgemeinen Jntereſſe beſſer tun, die ge-
forderten Rechle und Freiheiten einzuführen, die man heute
mit Gründen nicht mehr abweiſen kann. Aber die herrſchen-
den Klaſſen ſind mit ihrem Latein längſt zu Ende.

Sagesgeſchichte.
Halle a. S., 22. Dezember 1905.

Trotzen oder Nachgeben?
Jn der bürgerlichen Preſſe hat ſich eine lebhafte Diskuſſion

darüber ausgeſponnen, wie die ſächſiſche Regierung ihr Spiel
weiter ſpielen ſolle. Soll ſie trotzen oder ſoll ſie nachgeben
S dar r Mehrheit der Blätter ſpielt ſich natürlich
für d
Wriſtlichen unter den Chriſtli en, die ganz i enſam u e de d

der ein gutes Recht fordert, mit einem Hieb über den Schädel
nach Hauſe ſchicken ſolle. So erklärt der Verfaſſer vieler
frommer Gedichte, Herr Dr. Georg Oertel, in ſeiner
Deutſchen Tageszeitung, die Wahlreform in Sachſen
dürfe um keinen Preis der Welt „ihrer Löſung entgegengeführtwerden, ſolange die Agitation für ſie „auf die Ekrage ge

tragen wird. Er iſt ſehr entzückt von den Ausführungen
ſeines gerade nicht urchriſtlichen aber doch fehr frommen
Kollegen Liman in den Leipziger Neueſten Nach
richten, die darauf hinauslaufen, daß der „Gewalt mit Gewalt
begegnet“, d. h., daß nach den demonſtrierenden Arbeitern ge
ſchoſſen und e ochen werden müſſe. Dazu bemerkt Herr Oertel
in richtiger Vorwethnachtsſtimmung:

Daß dazu Nerven gehören, iſt richttg; aber dieſe Nerven
trauen wir den maßgebenden Männern in Sachſen zu, nichtnur dem Träger der Krone, nicht nur dem leitenden iniſter,
ondern auch ſeinen Amtsgenoſſen, insbeſondere dem
en Waren e Dr. Rüger, der ſich um Sachſen in den

etzten Jahren ſo ausgezeichnete Verdienſte erworben hat.

Herr Oertel iſt ein Sachſe und kennt ſeine Mitſachſen; wenner den Dr. Rüger gewiſſermaßen zum Durnowo von Sachſen

65] Der Vogt von Sylt.
Erzählung von Th. Mügge.

So war endlich der Frühling gekommen und ungeduldigh der Gefangene hinaus 5 das grünende Land. Die
Aktien der Unterſuchungskommiſſion waren geſchloſſen und an
das ſchleswigſche Obergericht zum Spruch eingeſandt worden.Dieſer Eprud konnte alle Tage 7 er konnte ihn
ſtündlich erwärten. Mit ſehnſüchtiger Freude dachte er daran,
wie ſein Kerker ſich öffnen werde und er berechnete die Fol
en nicht geringer, wie die Regierung. Er wußte, daß ein
reudengeſchrei r das ganze Land gehen, daß alle Furcht

amen und Halben dadurch neuen Mut emp daß ſein
erſter Schritt in die Freiheit eine Niederlage des Abſolutis-
mus ſein würde, die dieſer nicht mehr überwinden könne.

Mitten in ſeinen frohen Gedanken hörte er eines Tages dieSchlüſſel an e zit klirren und mit einer plötzlichen Hoff
nung, die ſein Geſicht belebte, wandte er ſich um; aber ſelt
ſam überraſcht fühlte er ein unheimliches Bangen, als er
einen Beſuch vor ſich erblickte, den er am wenigſten erwarten
konnte.

Es war der Staatsrat merſteen, der ihm beide Hände
entgegenſtreckte und mit ſeiner gewohnten lächelnden Güte
ſa e: „Mein armer, unbeſonnener Freund, was habe ichen prophezeit, wovor habe ich Sie vornehmlich gewarnt?!

alten Sie immer ein Auge auf Kopenhagen gerichtet und
chreiben Sie nichts, geraten Sie in keinen unſerer modernen
Hexenprozeffe, das waren meine letzten Wortke.“

Sie ſtehen vor einem fait aceompli, Herr Stagtsrat,“ er-
widerte Lornſen, die Ächſekn zuckend.

„Alſo nichts mehr davon,“ ſprach der Baron. „Sie haben
recht, Jch bin einige Wochen auf meinem
Gute geweſen, leider ga allein, denn Lina iſt in Jtalien.Sie wiſſen doch, daß ſie Baronin Branden geworden t.

„Jch höre es von Jhnen zuerſt,“ erwiderte Lornſen, „ſetzte
s jedoch voraus.“

rief der alte Herr lachend, indem er ſich
niederließ, „das wilde Mädchen Hat Jhnen einen Beſuch auf
Shylt gemacht, hat Sie waruen gleichſam ent w
Es war durchaus vernünftig, daß Sie auf ſolche Mädchen-31

träume nicht eingingen. Nun, Lina fuhr mit Branden nach
Helgoland, dann weiter nach London wo ſie im Hotel
unſeres Gesandten etraut wurden. Branden iſt unendlich
lücklich und Linas Briefe ſchwärmen voller Zärtlichkeit für

ihn. Aber, mein lieber Freund,“ fuhr er dann fort, „womit
v Acten n ren m Nprraſe alter

er un n hier aufgeſtapelt. aube beinahe,Sie wollen um eine Weſt an einer heutſchen nſertſket

nachſuchen, wenn Sie erlöſt ſein werden.“
Während er lachte, ſagte Lornſen: h denke ruhig zu

bleiben, wo ich bin, meine Zeit iſt jedoch nicht ganz i el angewandt worden. z habe mich der (grwietigen Arbeit zu
gewandt, alle Rechts und en der Herzogtümer
zu unterſuchen, und hoffe daraus ein Werk zuſammenzuſtellen,
das mancherlei Jrrtümer und Zweifel über unſer Staatsrecht
recht gand beſeitigen ſoll.“
„Denlken Sie ſchon wieder ans Schreiben?“ rief Hammer-
ſteen drohend; „ich will Jhnen etwas Beſſeres und Freudi-
geres mitteilen. Der König wird in kurzer Zeit in die Her
zogtümer kommen. Was ſagen Sie dazu“

„Jch, hoffe, der gerade und biedere Sinn des Königs wird
nicht länger von ſeinen Ratgebern getäuſcht werden können.“„Jnier aufrichtig und wahrheftt ſagte der Staatsrat,
„Se. Rajeſtät hat dies Urteil über Sie gefällt, lieber Kanzlei
rat, und was ich Jhnen jetzt mitteile, muß r
tuung gewähren, denn niemand kann leugnen, daß ſowohl
Jhre perſönliche Einwirkung auf unſeren gnädigſten Herrn,
wie Jhre feurigen Beſtrebungen hier im Lande die eigentlicheürſache dazu bilden.“ Er ergriff Lornſens Hand und fuhr
dann eindringlich fort: „Jn kurzer Zeit wird Dänemark eine
Verfaſſung haben

„Und die Herzogtümer?“ fragte Lornſen.
„Es verſteht ſich, daß ſie daran teilnehmen,“ ſagte der Staats

rat. „Das Feier welches Vertrauensmänner aus allen Lan
desteilen nach Kopenhagen deruſt, wird, dem Könige voran
ar. Nun, Kanzleirat Lornſen, ſind Sie damit zu
rieden?

„Ste fragen mich,“ erwiderte Lornſen,. „ob ich mit etwas
zufrieden bin, was wie ein Meſſer ausſieht, dem Klinge und
Heft fehlen. Wenn man Recht und Wahrheit achten wollte,
ſo würde ich nicht hier ſein, Herr Stagtsrat. Man r
mich nicht eingekerkert, gequält und gemartert haben, i m en Lornfen, „daß ich du n

mir Gerechtigkeit widerfahren laſſen, keine UnterſuchungsKom-
miſſion einſehen, keine Prozeſſe anſtellen, wo keine Schuld vor-
handen iſt. Man würde das einfachſte Recht jedes freien
Mannes achten, durch die Preſſe zu ſagen, was er denkt, und
ſeine Mitbürger zu verſammeln, um gemeinſam zu beraten,
was ſie e ihr Wohl am zuträglichſten halten.“

„Das ſind gefährliche Rechte,“ fiel Hainmerſteen ein. W
verlangen Sie von einer bedrohten Regierung Soll ſie
ruhig zuſehen, wenn die feindlichen Grundſätze gegen ſie ver-
breitet und in die Köpfe der rohen Maſſe geſchleudert werden?“

„Wenn die Regierung im Rechte iſt,“ ſagte Lornſen, J
ſie nichts zu fürchten. Es muß ihr lieb ſein, des Vol
Stimme zu hören, ſobald nichts geſchieht, was gegen das
Geſetz wäre. Das haben wir getan, nichts weiteres. Bittend
und vorſtellend haben wir uns an den König gewandt, ihm
vorgetragen, was wir für recht halten, und darum allein, um
nichts anderes, 37 man mich gefangen und vor Richter geſtellt. die mich nicht geſehen und a gehört haben.“

Die bittere Heftigkeit, mit welcher Lornſen ſprach, vermehrte
ſich durch den Widerſpruch des Barons. „Sie haben ſich
währlich nicht zu beklagen,“ ſagte dieſer. „Sie wiſſen nicht,
welche Berichte über Sie einliefen, wie Ritterſchaft und Prä
laten, die erſten und reichſten Männer im Lande, um lfe
riefen gegen das geſetzloſe Treiben.“

„O! weiß,“ erwiderte Lornſen. „Die Stützen des legi
timen Throns beteuertien ihre Treue. Sie ſchrieben dem
Könige, daß er nichts von ihnen hören würde, was aller
höchſtdenſelben mißfallen könnte; baten ihn, ja nichts zu
übereilen, ihnen nicht die Umtriebe einiger übelwollender, ge
meiner Menſchen zur Laſt zu legen und forderten weiter nichts
zum Lohne, als die Gnade und Huld ihres königlichen Herrn
und die gute alte Zeit mit ihren Privilegien.“

Sie ſind ja vortrefffich unterrichtet trotz aller Türen und
Schlöffer,“ lachte der Staatsrat. „Doch unbeforgt, lieber Freund.
Jhre Venkſchrift wirkt in Frederiksborg-Schloß fort, dieſe Rit

d Jetzt aber,“ fügte erhinzu, „laſſen Sie uns ein ernſtes Wort reden. Sagen Sie
mir aufrichtig, was Sie denken. Es wäre z PelagLornſen, wenn ein Mann von ihren Fehis eiten wirklich
das Vaterland völlig verloren ſein ſollke.“ S

ler haben dort nichts zu erwarten.

plötzlich verſchwinden würden, ſo

Trotzen aus und e ſind es gerade die aller

langt, ſondern ſie vielmehr dafür ſind, daß man den Arbeiter,

e



S

52

S

klam dürftev n ged n für die ſächſiſchen a recht
nter den wenigen Blättern, die der ſächſir Nachgiebigkeit e zureden, befindet ſich a en

r e du P rer in einem recht vernünftigen Artikel

Solange das Volk ſich ruhig verhielt, li allerGemachllchrett die o Wrefrdia d ſars und wo
das Volk ungemütlich wird, ſtellt i die Reg als

harakter hin und erklärt, ſich von Straßendemo onen
nicht beeinfluſſen laſſen zu können. Ja wann will ſie
denn überhaupt etwas tun. turm, ob Sonnen
r re ſchläft. Wir fürchten, daß ſie einmal ſehr unſanft

Man könnte das Königreich Sachſen ſich ſelbſt überlaſſenbietet es doch ein vorzügliches Studienobjekt dafür, wie Wut

ſich im 20. Jahrhundert der Deutſche die politiſche Rechtloſig-keit Viangg tägt Aber Sachſen iſt ugielc ein Bundesſtaat
des Deutſchen Reichs, und deshalb iſt es ein Kampf von all
gemeinem Jntereſſe, der dort um das Wahlrecht ausgefochten
wird. Beſonders in ſicher wird man wünſchen müſſen,
daß endlich dem ſächſiſchen Volke ſein Recht wird. Denn,
wollen wir ehrlich ſein, ſo müſſen wir zugeſtehen, daß die
ſächſiſchen Kartellparteien und die ſächſiſche Regierung noch
einen vierten Mitſchuldigen haben und das iſt Preußen.

Der Artikel des Berliner Tageblatt iſt ſehr ſchön; leider
aber iſt er ein Fragment geblieben, den zum vierten Mitſchuldigen fehlt der fünfte der bürgerliche

der ganz wie die ſächſiſche Regierung in Sturm und Sonnen-
ſchein geſchlafen hat. Schade, daß dem Leitartikler des B. T.,
juſt als die Sache intereſſant zu werden verſprach, das Papier
ausgehen mußte!

Zentrumsarbeiter gegen die Steuervorſchläge.
Eine vom chriſtlichen Gewerkſchaftskartell in Frankfurt a. M.

einberufene Verſammlung nahm nach einem Vortrage des Ge
hege riee Sctoetses Becker eine Reſolution an, in der es

eißt

Die Verſammlung erblickt in den Steuervorſchlägen, mitAusnahme der Erhſchafts- und Automobilſteuer, nicht nur

eine bedeutende Mehrbelaſtung der minderbemittelten Volks
klaſſen, ſondern auch eine ſchwere Bedrohung der Brau und
TabakJnduſtrie und erwartet daher vom Reichstage, daß er
denſelben ſeine Zuſtimmung verſagt.Die Verſammlung proteſtiert ferner mit Entſchiedenheit
gegen die Ausführungen des Miniſters v. Rheinbaben bezüg-
lich der Beiträge der Arbeiter an die Gewerkſchaften, die
edes Verſtändnis für die Lage der Arbeiter vermiſſen laſſen.
oweit die chriſtlichen Gewerkſchaften in Frage kommen,

bringen ſie die Opfer an ihre Gewerkſchaft gerne, da ſie
überzeugt ſind, daß nur durch dieſelbe die Gleichberechtigung
auf den verſchiedenſten Gebieten zu erlangen iſt.

Die chriſtlichen Parteien im Reichstage mit Einſchluß des
allerchriſtlichſten Zentrums werden ſich durch derartige lahme
Reſolutionen nicht im mindeſten abhalten laſſen, nach einigem
Sträuben für die Tabak und Bierſteuer einzutreten. Das
Zentrum hat ſtets den Wünſchen der Geiſtlichkeit und der
katholiſchen Agrarier eine größere Bedeutung beigemeſſen, als

denen der r r und es wird in dieſerFrage keinen anderen Weg einſchlagen.

Ein Kolonialſkandal.
Das gutbürgerliche Leipz. Tageblatt eröffnet einen

Feldzug gegen den Gouverneur Jesko von Puttkamer.
Wie erinnerlich, liegen ſchon lange Beſchwerden gegen die
Amtsführung des Herrn v. Puttkamer vor; die neuliche Ver
urteilung der Dualla- Häuptlinge wegen ihrer Beſchwerdeſchrift
an den Bundesrat hat dem Faß den Boden ausgeſchlagen.
Wie das Leipziger Blatt mitteilt, iſt man in maßgebendenKreiſen der Kolonialverwaltung über das ſonderbare Verhalten

des Gouverneurs ſehr aufgebracht, der Anfragen betreffs ſeines
Vorgehens ſeitens der vorgeſetzten Behörde bisher unbeant-
wortet gelaſſen hat, obwohl er dieſe Anfragen telegraphiſch
längſt hätte beantworten können. Es ſind ſogar Anfragen, die
Dr. Stübel nach Kamerun gerichtet hat, heute noch unbeant-
wortet. Die Kolonialbehörde hat bereits ein umfangreiches
Material von Beſchwerden gegen Puttkamer geſammelt und
ſcheint zur Ueberzeugung gekommen zu ſein, daß die erhobenen
Beſchwerden berechtigt ſind. „Bewahrheiten ſich die zahlreich
erhobenen Vorwürfe, ſo kann ſich an die Fälle Peters,
Leiſt, Wehlau, Beſſer würdevoll der Fall Putt-
kam er anſchließen, der dieſen „Fällen“ in nichts nachſtehen
wird. Wir wollen keine Einzelheiten des Puttkamerſchen
Regierungsſyſtems anführen, ſie ſind zum Teil bekannt und
ſtehen dem Kongoſyſtem nicht nach, entſchuldbar und zu
verſtehen ſind ſie nur, wenn man den „Tropenkoller“ als mil-
dernden Umſtand heranzieht.“ Das Leipz. Tageblatt ſpricht
die Hoffnung aus, daß der neue Kolonialleiter nicht nur in
dieſer ſpeziellen Frage die ſtarke Hand nicht vermiſſen läßt,
ſondern daß er auch endlich mit der kolonialen Protektions-
wirtſchaft aufräumen wird. „Ein Puttkamer war Gift für
Kamerun und vordem für Togo. Wäre in Kamerun ein Auf-
ſtand ausgebrochen, ſo würde man ſich nicht zu wundern ge
braucht haben. Der Zauberer, der hier die Eingeborenen auf-
gebetzt hätte, wäre der Gouverneur ſelber geweſen.“

Derartige Skandale liegen in dem Syſtem begründet, nach
dem die kapitaliſtiſchen Staaten Kolonialpolitik treiben. Die
preußiſche Aſſeſſorenſchneidigkeit, verſtärkt durch Tropenkoller,
muß ſolche Blüten treiben. Solange der Skandal nicht offen-
kundig auf der Hand liegt, ſchimpft die bürgerliche Preſſe über
die Kritik der Sozialdemokratie, die die koloniale Mißwirtſchaſt
geißelt. Jſt an einer Sache nichts mehr zu ändern, hat ſich
eine koloniale Größe allzuſehr kompromittiert, dann kläffen auch
die bürgerlichen Preßleute. Vorher gehen ſie aber mit Regie-
rung und Kolonialverwaltung durch dick und dünn.

Dem preußiſchen Schul Unterhaltungs Geſetze
erwachſen neue Schwierigkeiten von einer Seite, auf deren
Widerſtand man am wenigſten gerechnet hätte. Wenigſtens
verſichert die agrariſche Deutſche Tageszeitung, daß ihr
in den letzten Tagen aus bäuerlichen Kreiſen und von Guts
beſitzern viele Zuſchriften zugegangen ſeien, die der Mißſtimmugwider das neue Geſe Kche ſcharfen Ausdruck geben. Aller-

dings handelt es ſich bei den Herren vom Lande nicht wie bei
der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft(die nach Poſadow sky einer
materialiſtiſchen Weltauffaſſung huldigt) um die Wahrung
idealer Intereſſen ſondern um den Schutz ihres Geldbeutels,
den ſie trotz aller Rückſichtnahme der Regierung
immer noch zu ſehr bedroht finden. Ein Gutsbeſitzer, deſſen
Name die Deutſche Tages zeitung nicht nennt ver
mutlich iſt es der berühmte Freih. v. W behauptet
ſogar, daß er künftig 2000 M. mehr Schul Unterhaltungs
koſten werde bezahlen müſſen, und daß dieſes Mehr die Hälfte
ſeines ſteuerpflichtigen Einkommens ausmache.

Daß das ſtark aufgeſchnitten iſt, iſt nicht zu bezweifeln. Jm
allgemeinen geht nämlich bie Tendenz des Geſetzes dahin, die
Gutsbeſitzer nicht zu belaſten ſondern vielmehr d entlaſten.
Indeſſen ſind preußiſche Staatsgeſetze ſo wunderlicher Natur,

der
lich-abſcheulicher Ueberreſt der eit ſind

vom Staateganze Laſt der Schul UnterDa der Staat durch ſein Je die Eltern a zwingt,
die Kinder in die Schule zu ſchicken, Ia er auch die Pflicht
die zu daß die lhäu ine Ziegenſtälle ſind,
und daß rer während des Unterrichts vor Hu
umfällt. Jm übrigen wenn die Agrarier ein in
Suppe gefunden haben, ſo iſt's nicht unſere Aufgabe es heraus
zuziehen an der Verbe dieſes
entwurfs haben die Arbeiter k.
nur heißen: „Fort mit ihm!“

Nevolutionsaugſt im Ochſenkopflande.
Jn Mecklenburg, dem Lande mit dem Ochſenkopf-Wappen,

errſchte in voriger Woche heilloſe Furcht vor Straßendemon
rationen der Sozialdemokratie für das Landtagswahlrecht.

Der 2 e jugendliche Schweriner Großherzog hat zwar erſt
h ie Sozialdemokratie als eine „Seuche“ bezeichnet, die
vorübergehen werde, aber das Obotritenvolk beſſerer Stände“
fürchtete ſich dennoch und ſchrie nach Kleinkalibrigen und Kanonen.
Zur Beruhigung wurde denn auch „zuſtändigerſeits“ bekannt
egeben, die R ſei auf alle entſ Straßen
emonſtrationen auf keinen Fall zuzülaſſen“. Schon das herr

liche Amtsdeutſch müßte die Echtheit dieſer An um
Vertrauen auf der hohen Regierung Entſchloſſenheit u atſagte O rifen.- Und dieſe Entſchloſſenheit und Tatkraft zeigte

ich auch!
Für den Sonnabend bezw. Sonntag hatten die Schweriner

Regierungskreiſe gen beſondere Vorkehrungen getroffen. Das
Militär hatte Weiſung, die Kaſerne am Sonnabend nicht S
verlaſſen und ſich (auch in der Nacht) bereit zu halten.
wurden vier Kompagnien in Kriegsſtärke mit ſcharfen Patronen
ausgerüſtet und dieſelben dahin inſtruiert, daß keiner eventuell
in die Luft ſchießen dürfe. Diejenigen, bei denen dies feſt
eſtellt werde, würden zehn Jahre Feſtung erhalten. Anderen

Dienſt als dieſe Jnſtruktion hatten die Soldaten an dieſem
Tage nicht. Die Poſten waren vom Sonnabend mittag bis
Sonntag mittag doppelt, zum Teil mehrfach beſetzt. Bei dem
Pulverſchuppen im Schloßgarten ſollen reitende Patrouillen
von der Artillerie geweſen ſein. Auch von ſeiten der Polizei
wurde ſcharf aufgepaßt. Ein Poliziſt kam am Sonnabend in
die regelmäßige Bauarbeiter- Verſammlung und fragte: Wird
hier eine politiſche oder andere Verſammlung abgehalten Nach
entſprechender Belehrung trottete der Polizeier wieder davon.
Die ſtädtiſchen Kaſſenboten hatten am Sonnabend Wachtdienſt.

Ueberhaupt bewies die Polizei ihre ganze Umſicht und
Schlauheit. Jn Wismar hatte der Metallarbeiterverband zum
Mittwoch ein Generalverſammlung einberufen mit der Tages
ordnung: Neuwahl der Ortsverwaltung. Vor Eröffnung der

beſſerlichen GeſetzSttereſe, wenn r

Verſammlung erſchien ein Polizeibeamter und fragte den Vor
ſitzenden, ob er der Verſammlung beiwohnen könne, der Vor
ſitzende erklärte dem Polizeimann, daß nur Mitglieder W
hätten, auch würde er ſich doch nur langweilen, weil haupt
ſächlich Wahlen auf der Tagesordnung ſtänden. Nach einigem
Hin und Herreden erklärte der Polizeibeamte, daß er nicht
anders klönne, er ſei geſandt, um über die Verſammlung zu be
richten. Auf die weitere Frage des Beamten, ob denn über
die Straßendemonſtration nicht geſprochen werden ſollte, erklärte
der Vorſitzende, daß derartiges wirklich nicht zu befürchten ſei.
Nachdem der Poliziſt ſich dieſe Beruhigung notiert hatte, verließ
er daß Verſammlungslokal. Jn Schwerin machte ſich ein Jünger
der heiligen Hermandad höchſteigenbeinig auf den Weg zu der
Privatwohnung eines der Schweriner ſozialdemokratiſchen Führer.
Und hier bat er in gretchenhafter Beſcheidenheit unſeren ob des
polizeilichen Beſuches in doppelten Gefühlen ſchwelgenden Ge-
noſſen um freundliche Auskunft, welcher Art denn die für
m. angeblich geplante Straßendemonſtration ſei!

Nun
überhaupt nicht geplant; ſie verzichtete darauf aber nicht etwa
deshalb, weil die Polizei und die Regierung Straßendemon-
ſtrationen nicht haben wollen, ſondern lediglich deshalb, weil
die Sozialdemokratie in Mecklenburg ſie vorläufig für ungeeignet
hält! Was etwa ſpäter noch zu geſchehen hat, und was ge
ſchehen muß, wird ſich ja zeigen. Nur ſo viel erklärt das
Mecklenburger Parteiorgan ſchon heute: Das Recht, zu
gar der Eroberung des Landtags Wahlrechts Straßen
emonſtrationen zu veranſtalten, läßt ſich das Volk nicht ver

kümmern! Und es überläßt es den nationalliberalen Floh
knackern, Betrachtungen darüber anzuſtellen, ob ſolche Straßen
demonſtrationen auch nicht aus dem Rahmen deſſen fallen, was
gewiſſe Leute für die „ſtaatliche Ordnung ausgeben.

Und Ruhſtrat iſt ein ehrenwerter Mann. Aus
Oldenburg wird gemeldet: Jn der DonnerstagSitzung des
oldenburgiſchen Landtags wurde nach ſehr lebhafter Debatte
dem Juſtizminiſter Ruhſtrat mit 33 gegen 6 ſozialdemo-
kratiſchen Stimmen bei einer menthaltung ein Ver
trauensvotum erteilt. Der Miniſter war der Verhandlung
ferngeblieben.

Gegen die Wahlrechts Verſchlechterung. Jn Ham
burg wird unſere Partei nach dem Erſcheinen des Berichtes
der Wahlrechts- Kommiſſion Maſſenverſammlungen veranſtalten,
um dem Proteſte der Arbeiterſchaft gegen die geplante Wahl
rechtsVerſchlechterung energiſchen Ausdruck zu geben.

Ein Opfer der Dresdener Orduungskoſaken tot
Unſer Dresdner Parteiblatt ſchreibt: Die Meldung, daß ein
am Sonnabend durch Säbelhiebe der Gendarmen verl
Tiefbauarbeiter geſtorben ſein ſoll, kehrt auch heute in den
Blättern wieder. Ausdrücklich wird geſagt, der Mann ſei im
Krankenhaus geſtorben. Wir haben telephoniſch im Friedrich-
ſtädter Krankenhaus, wohin die Verletzten gebracht worden ſind,
angefragt, von da aber die Auskunft erhalten, daß keiner der
Verletzten dort geſtorben ſei. Auch fonſt konnten wir Näheres
über die Richtigkeit dieſer Meldung nicht erfahren.

Ansland.
Frankreich. Ein Generalſtreik der Poſt-Ange-

ſtellten in Sicht. Die Unterbeamten der Poſt und Tele
graphenverwaltung ſind durch die fortdauernden Drohungen
gegen ihre gewerkſchaftliche h und nicht minder durch
die provozierende Geringfügigkeit der Zugeſtändniſſe, die man
ihnen gemacht hat, nachgerade in eine Erbitterun
ohne die Bemühungen der Vertrauensmänner ſi

geraten, die
r ſchon dem

Konflikt die ſchärfſten Formen gegeben hätte. Jn Paris fand
dieſer Tage eine von tauſenden Briefträgern und anderen
Unterbeamten beſuchte Verſammlung ſtatt, in der der Sekretär

atte aber die Sozialdemokratie Straßendemonſtrationen

Gewerkſchaft Genoſſe referierte. Ergegen die de ehe des Gewerk
und gegen die ſchüchterungsverſuche dermten. Er deedner e ir haben nicht die

t, in Streik zu treten, aber werden nicht
dieſem Mittel zu greifen, wenn man die Gründer der

ſchaft und die n nicht beeilt,uns e dere Zugeſtänd als die bisher mitgeteilten zu
ma

Die Verſammlung nahm dieſe Erklärung mit dem Ruf: „Es
lebe der Streikl“ Eine Reſolution, die den Willen der
Beamten ausſpricht, ihre Forderungen mit allen Mitteln durch
zuſetzen und den Gewerkſchaftsvorſtand beauftragt, die geeigne-ten Maßnahmen zu treffen, wurde einſtimmig angenommen.

Zahlreiche Delegierte aus der Provinz überbrachten Verſiche
rungen der Solidarität und eine Menge Telegramme und
Schreiben bewieſen, daß die große Mehrzahl der Unterbeamten
hinter der Gewerkſchaft ſteht und bereit iſt, ihr Koalitionsrecht
nötigenfalls mittels des Ausſtandes zu verteidigen. Die Ver
ſammlung ſchloß mit dem Geſang der „Jnternationale“. Die
Proletarier der Poſtverwaltung wiſſen jetzt, wohin ſie ſich 7
ſtellen haben trotz der patriotiſchen Waſſerſuppe, die die poli
tiſchen Köche der Bourgeoiſie jeht wieder aufbrodeln laſſen.

Amerika. Rooſevelt als Reformer wird von ſeiner
Partei, der republikaniſchen, mit Mißtrauen und Unbehagen
betrachtet, wenigſtens von einem Teil der Partei. Jm jetzigen
Kongreß, dem 59., haben die Republikaner eine große Majorität,
im Repräſentantenhauſe allein 112 Stimmen. aber ſobald
Rooſevelt mit neuen Vorſchlägen auftritt, iſt die Partei ge
ſpalten. Jm Senat herrſcht eine feindſelige Stimmung gegen
Rooſevelt; man will da von ſeinen Reformbeſtrebungen in der
Zollpolitik, in der Bundeskontrolle über die Eiſenbahnen und
über die Verſicherungsgeſellſchaften nichts wiſſen man wider
ſetzt ſich jeder Beſchänkung der Truſtgewalt, die Rooſevelt für
notwendig hält. Das Philadelphia Tageblatt unterſucht die
Frage, was von Rooſevelts Reformbeſtrebungen eigentlich zu
halten ſei, und kommt zu dem Schluß: Rooſevelt will als
kluger und weitausſchauender Mann den Großkapitalismus
„anſtändiger“ machen, um ihn beſſer konſervieren zu können.
Die feindſelige Stimmung im Volke gegen die Truſts muß be
ſchwichtigt werden, damit ſie nicht zu ſehr wächſt und zu ge
fährlich wird. Jrgend welche Rückſichten zu nehmen, iſt aber
den Kapitaliſten unbequem, und darum behagt ihnen Rooſevelts
Politik nicht, darum iſt gerade der Senat der als die erſte
Vertretung der großen Truſts gilt, am meiſten zur Oppoſition
bei jeder Gelegenheit geneigt. Als guter Politiker hat ſich
Rooſevelt aber der Hülfe der demokratiſchen Partei verſichert
für den Fall, daß republikaniſche ihm die Gefolgſchaft verſagt,
und man weiß, daß er im Volke ſehr populär iſt. Die republi
kaniſchen Politiker müſſen zwar vorſichtig mit ihm umgehen,
aber doch beſteht ein fortwährender Kampf zwiſchen ihnen und
dem Präſidenten.

Zur Revolution in Rußland.
Ueber den Ausbruch und die Ausdehnung des Gene

ralſtreiks liegen noch keine zuverläſſigen Meldungen vor. Die
bürgerlichen Berichte bemühen ſich, das Unternehmen als aus
ſichtslos und die Bekeiligung an demſelben als gering hinzu
ſtellen. Die Zukunft wird lehren, ob dieſe bürgerlichen Unken-
rufe Recht behalten.

Blutdürſtige Generäle. Nach einer Privat-Meldung aus
Petersburg ſoll eine wichtige Kundgebung eines großen Teiles
der Generalität bevorſtchen, welche nicht länger die Verant
wortung tragen will, wenn der Zar den Generalen auch fer
nerhin unterſagt, die Disziplin im Heer mit allen Mitteln zu
ſichern. Man nennt drei Generäle, welche ſofort geneigt
wären, eine Regierung des allgemeinen Ausnahme-Zuſtandes
zu bilden.

Aus Ruſſiſch-Polen. Jn Warſchau wurden Redak-
tion und Druckerei des polniſchen Sozialiſtenblattes Kurjer
Codzienny von Polizei und Koſaken beſetzt. Nach Durch-
ſuchung aller Räume wurden fünf Redakteure, zwei Arbeiter
Delegierte und zwei Mitarbeiterinnen verhaftet und Druckerei
und Redaktionsräume verſiegelt. Das Erſcheinen des Blattes
bleibt bis zu einem rechtskräftigen Urteil unterſagt.

Jn der Vorſtadt Lublin entſtand in einem Privathaus,
wo Bomben fabriziert wurden, eine Exploſion. Ein Mann
und eine Frau wurden getötet, ſechs andere Perſonen tödlich
verletzt. Die Wohnung iſt vollſtändig zerſtört.

Jn Chelm wurden der Bezirks-Polizeichef, der Unter
ſuchungsrichter und zwei Poliziſten bei amtlichen Dienſthand-
lungen durch Revolverſchüſſe verletzt. Jn Nikolajew

meutern zwei Jnfanterie-Regimenter. Es ſoll dort zu bluti-
gen Zuſammenſtößen gekommen ſein.

Aus den Oſtſee-Provinzen wird gemeldet: Jn Riga
wurden revolutionäre Truppen ausgebildet. Das revolutionäre
lettiſche Volksgericht verurteilte Marodeure ſowie ruſſiſche Sol
daten, die verdächtig ſind, Letten getötet zu haben, zum Tode.
Jn Eſthland ſucht die Bevölkerung Anſchluß an Deutſche,

denen ſie die Durchführung der demokratiſchen Wünſche
ordert.

Jm Kankaſus ſoll die Stadt Jeliſawetpol von Armeniern
und Tataren zerſtört und in Brand geſteckt worden ſein, nach
dem gegen 2000 Menſchen auf dem Kampfplatze geblieben
waren.

Die Revolution in der Mandſchurei Armee. Nach einer
Meldung des Daily Telegraph aus Tokio überbrachte der
deutſche Dampfer Shah Zada Nachrichten über neue Unruhen
in Sibirien aus Wladiwoſtok nach Japan. Die Meutereien
dehnten ſich auch bis Tomsk aus. Die Meutereien unter
den Truppen in Tomsk nahmen ſehr große Dimenſionen an.
Schließlich wurden Koſaken zur Unterwerfung des Aufſtandes
herangezogen. Die meuternden Soldaten ſchloſſen ſich in den
Kaſernen ein und verteidigten ſich hartnäckig. Die Koſaken
ſetzten die Kaſernen in Brand, woſelbſt 900 Meuterer einge
ſchloſſen waren. Viele verbrannten. Viele wurden von den
Koſaken getötet, als ſie aus den brennenden Kaſernen flüch
teten. Unbeſchreibliche SchreckensSzenen ſpielten ſich hierbei
ab. Auch in Wladiwoſtok ging es ähnlich zu. Auch
hier wurden die Kaſernen, in denen ſich 120 Soldaten einge
ſchloſſen hatten, von den Koſaken angezündet. Als die Ein
geſchloſſenen die Gebäude verließen, um dem Flammentode zu
e wurden viele auf der Straße von den Koſaken
getötet.

m Quittung.Croſtitz-Hohenleinag. Durch E. Siegmann geſammelt beimMieterkränzchen auf Liſte Nr. 1 14.80 Mk. bei der Dividenden

u an Li km 8.20 d K. Bieligk.Eisle ür die Kinder der Ausgeſperrten in Halberſtadt und Schönlanke gingen ein 22.20 Mt. w F. S
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in TWenes und feinsten Stoff- Qualitäten.

Für ſede Körperform passend, in bester Verarbeftung.

Joppen Joppen
warm gofüttert, mit Pele- und PIäsentattern

Ioppen
kärs Haus, wit und ohno

tn Jackett und Rock-Fagon, elegante
Nenhbetten.

Gehrock- Anzüge

Frack Anrige
Weisse Westen.

Nouesto Modeolle in

Knaben-Pyjaks
Knaben Paletots
Knaben Anzügen
Kughow 0ppon

von 2.75 Mk. an.

Futter.

Gutenberg Hof
Neue Promenade 1

Erinnerung.

Kein Rauchfußer.
Klavier und Vereinszimmer.

bringt ſeine Lokalitäten in einpfehlende

Ausſchank: Freyberg- Bräu.

K. Fallenbacher.

Möhbel, Vpiegel,
Polſterwaren

billigſt

Rich. Neumann,
Zeitz, Lischlerei u. Möbeillager,

Altmarkt S.

SolIIten Se
Apelt“'s

irocco-Harree,
Pfund zu Z5 Pfennig,

noch nicht Kennen, so fordern Sie bitte
äenselben.

Der Versuch wird Sie davon über-
zeugen, dass Sie etwas sehr gutes
auf Ihren Kaffeetiseh bringen.

Alfred Apoelt,
Leipzigerstr. S.

O Laffee-Gross-Rösterei. W

gn
Fabrikaten

m Rickelt

Auswahlen,
Kleinsohmieden 2 Telefon 2486

Gegründet 1854.

Grosse Kuswanl
in glatt u. geſtreiften Lederhoſen,

lanell, gung u. Strickjacken,
jagdweſt en, VBarchent n

ür Männer, J ranen und Kinder.
Unterhoſen, S kürzen Bettbezüge,Burcthge und

Große Kuswa L Settſedern

von Schr
Minna Roknstein, Trödel 20. warenhandkung, Mittelwache 9/10.

Burgunder-
Portwein-
Schlummer-
Kaiser
reinZitronen-
Kum, Krak, Kognak, div. Liköre

und Weine, allorentropfen
billigst bei

d. Zrehmeri a. C. Foerster

e 43,
Trau- u Verlobungs-Ringe

fugenlos, massiv Goldck.
333 geren 4 bis 10 Mk. 585 geſtempelt 10 bis 20 Mk.

Anfertigung nach Maß innerhalb W Stunden.
R Gravierung gratis. Wo

Bruno ILKCIüm, Goldſchmied,
41 r Ulrichſtraße 41.

5 Proz. Rabatt.
2itglied des Rabatt Spar Pereins.

Ein grosser Posten

prachtvolle Gänse
ſteht billigft zum Verkauf bei

Leipzigerſtr. 32 Paul Ziegler, Ranniſcheſtr. 22

ferurut b. Butter u. Delikatessen- Handlung. fernt öö.

Jeder Knabe 5ammelt

Briefmarken und wünscht sich zu Weihnachten ein
Markenalbum. Infolge grosser Einkäufe offerieren
wir Universal-Briefmarkenalbums

1.50, 1.85, 2.75, 4.—-, 5250 und 8. k.

C. V. Ritter Leipzigerstr. 90.
Auf alle Waren 5 Proz. Rabatt in Marken des Rabatt-Spar-Vereins.

Weihnachts Karten Arepfelx

x

in ſehr hübſcher Huswahl r in großer Auswahl vorhanden.

x

Albert WenkKel, Papier- u. Fr— Berger Brüderſtraße 5
t im



Unvergleichliches
Weihnachts-Angebot.

ppt, mit
Damen-Melton- ws n

Damen zschuh (Oberl5) äusserst warm

95 v
i

Fauſen Sie sofort, ehe die Vorräte n Ende gehen.

Damon-Fzsehuh mit Fllz u. starker I adersohle L.

Damen edeor-Haussehuh warm gefüttert 2.80 1..

Kinder-leder-Sehnürstiefel r U

Kindor- u, Mädchen „Knopt u. Sehnürstiefel
extra starke Sechulstiefel 31-—35 8.60, v 90. 4

25--26 32.40, 23 24 895

Herren -Sehnürstiefe

wen per wir als ausgerordentlien preiswoert:
Herren-Zugstiofel t e e

dauerhafte Arbeits-
stiofel

Herren-Schnallenstiefel e ar deren art So

3
Damen-Spangensehuhe dauerhaft im Tragen T

50
Damen Zugstiefel kräftiges Wiechsleder T.
Dat.on- KSehnür gtiofel aus gutem Wichsleder 5.5

Bei entsprechendem Einkauf verabfolg en wir einen Pracht-Wandkalender als Weihnachtsgeschenk!

Verkaufshaus Halle:

m Billige Preise
für hochmoderne, tacdellos

für das Alter von 2 bis 14 Jahren.
Besonders gut, schön und vorteilhaſt ist

Herzblättchen!
Reizendes reinwollenes

Plisses-Kleid,
h hellblau, dunkelblau, rot
und weiss, für das Alter
von 2 bis 8 Jahren
in allen Grössen durch-

schnittlich

e eRalrasten,
4

4

4

Reisszenge etc.

S FSGrösste Auswahl.

h. Bretſchneider,
Ausverkauf von Bilderbüchern.

Steinvet

i 5556.
9

T TT III r re

h

d n
I I J

Malbücher, BZriefmarken- u. Postkarten Albums,

Billigste Preise.

GenneeenDirektion: H. Rionaräs.
Sonnabend den 23. Dezember

Nachmittags 35 Uhr:7. Weihnachts Kinder- Vorſtellung
zu ermäſzigten Preiſen.

Neu einſtudiert!
Mit Zeer A trung!

Dornröschen.Weihnachts Ausſtattungs. Domödie mit

r nd Tanz in 5 Bildern, nach
em be

Görner.Abends 75 Uhr:

Zar und Zimmermann.
Komiſche Oper in 3 Akten von

Albert Lortzing.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Sonutag den 24. Dezember

keine Vorstellung-
Montag den 25. Dezember

(1. Weihnachtsfeiertag)
Nachmittags 3 Uhr:

9. Fremden t e zu ermäßigten
Die Brüder von F. Bernhard.

Schauſpiel in 5 Fpiten v. Anton Ohorn.
Abends Uhr:100. Ab.Vorſt. Jeankentaeten ungiltig.

1. Viertel.

Oberon,König der Eifen. w. JGroße roman e Feenoper in 4 Akten.

Apoſſo- ſheater.

Direktion Gustav Poller.
Nur noch 2 T7age!

Iubelnden Beifall
erzielt allabendlich

die von ihrem früheren hieſigen r
Auftreten beſtens bekannte Frau

Muiler-Cincke
Dienkmiädchen ine Brandt

n

Ueber m grossen
Teich.

Anf. 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Hüte u. Mützen
für Herren u. Knaben, Hanuskäppel
einpf. in größter Auswahl zu billigſten
Preiſen als paſſendſtes Weihnachts-Meer.

r

aber nnr ſoiche, ſtellt ſofort ein
Deutsche P

Tee stiefel

ſelbſt i guten Zu-ruht h Alter Marſßt 11.

W Geubte Diutenkleberin

apierwaren- Fabrik und

n.

Z Ziel cheruregt.e

ddayſend zu dilligſren et

jergmana, Filälermür.
2 Vruckerei, Kroupriuzenkr. 54.

Bertagg und ſar die Inſerate verantwortlich: Auguß Droß. Du der Hauleſchen Genoffenſchafts Buchdrucerei (E. G. m. v. 5 Hoelle a. S

nnten Märchen bearbeitet von

Max la nur Ulrichstr. 52
Bedentendste Schu hwaren-f in e Ecke Schulstrasse.

Dir.: Otto Hermann
Da bis jetzt Gebotene alles

in den Schatten ſtellende

Weihnachts
Programm.

Av 25. Dezember 1905:

Jean de Wild's
Bauern Hunde Theater.

(Sämtliche koſtümierten Hunde auf
Holzſchuhen).

Novität erstenm Ranges.

Loubé et Mercodes,
exceentr. gerobat. Radfahrer.

Thee Zaras,
komiſcher Drahtſeil Akt.

h

Theo Emlinos mit Alf Daniels,
dem beſten Clown

vom Zirkus Buſch Berlin.
Comeciy BurlesK- AKt.

Edmendine-Troupe
mit ihrer Original -Pantomime
Pierrots Eitfersueht.
j Nenu! Nen!c

Sterelii- Cuintett,
Damen Geſangs und Verwand-
lungs Enſemble mit ihrer Novität

„Imn Rabyheim“.

Marga Louison,
Tanz Soubrette.

Alfred Bartols
in ſeinem Repertoire.

Deutsehe Bioseop- Gesellsechalt,

Neue Serie lebend. Photographien.
Am 1., 2. u. 3. Feiertag grofßzes

choppen Konzert
mit Auftreten einiger Künſtler.

Am 1., 2. n. Z. Feiertag
2 Vorstellungen.

Nachmittags 4 und abends 8 Uhr.

Welt Panorama. Faß v.
Oberammergau und die I rlons

Wole m.
Zum bevorſtehenden Weihnachts

jeſte einpfehle ich alle Arten nützliche
ebrauchsgegenſtände, paſſend zu

Weihnachts und Swen ſowie
Spiehwaren.

e nstein,

Gr. Ulrich

Ukren, Holdwaren,

M Sprechappsrate
iel u. Mundharmonikas

roßer ezu a billigenRuerbm, er u We att.
i geſtattet.Kiv. Groizky, Geiſt. 23.

Croße Auspehl

C 9 enderen Veſtandteile, als:
Kaſten, Vogen, Rotenyulte,

Zithern c.
zu billigen Preiſen bei

R. unger,
Geiſtſtr. 64.

EingangNeumarktſtraße.

David's Nährzwieback,
Kindern und Erwachſenen insbeſondere
Rekonvaleszenten i empfohlen,
weil leicht verdaulich, ſ. wohlſchmeckend
u. unbegrenzt haltbar. g-
Johannes David, San r

Wilh. Otto
Schneidermeiſter,

r Kramerſtraße 22. W
Hochzeits- Anzüge für 16.50 M.

Winter Feberzießer für 10.50 M.
Zoppen für 3.85. M.

Kuaben Joppen ſpottbillig.

Maluſaturuuutt
z

Oamsn-öhſkotten

über 100 Stück ſchöne Muſter, von
2.50, 3.50, 4.50, 5, 6, 8, 10, 12. 15, 18,

20. 24, 27, 80, 60 bis 100 Mark.

Damen -Uhren
von 10, 12, 14, 15. O18, 20, 24, 30, 53
36, 40, 50, 60, 80. E.
90, 120- 150 Markt C

unter reeller ſchriftlicher Garantie.
Die Waren h t meinem Zeentenſter

mit Preiſen ausgeſtell

Herm, Schindler,
Uhren un Geold waren Hardlang,

r. Alrich ſtraße 35,er Fate und bar.
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Halle und Saalkreis.
Halle, 22 Dezember.

e ſg leiſten die Sozialdemokraten? e
So ſchreibt bewundernd die in Köln er ein iDa nun das Blatt des katholiſchen

r Gewerbetreibenden und Handwerkern den Abonnenten
ſtand des Vorwärts als Muſter vorhält. „Was kann der rhei
re re de e dende und Handwerker
c reibt die i izie de wie fo olksſtimme. Und ſie beantwortet

Vieles. Zum erſten: daß in den Kreiſen der z ildemokratie ſchwörenden Arbeiterſchaft die We e
gegriffen hat, daß eine auch noch ſo mächtige Partei, ein
noch fo weite Kreiſe umfaſſender Berufsſtand nichts iſt und
nichts cht, wenn er keine Preſſe hat, kein Blatt. das ſich
ganz in den Dienſt ſeiner Jntereffen ſiellt. Die Uebetzeu
gus aber treibt die Sozialdemokraten an, Abonnenten ihres

orwärts zu werden. Daraus reſultiert für die Partei ein

Je Zrtee g m J erie ntereſſi urchtählt und geſtärkt im Kampfe um re iel ehe
rken ſie hinwiederum ihr Blatt, das durch ihre

inſtand geſetzt wird, immer mehr
Intereſſe ſeiner Leſer zu machen. Alſo ein Kreislauf mit
i ſich n Tendenz. Man muß Reſpekt haben vor

kUugen Einſicht dieſer Männer, die ſich durch energiſche
S ihr eigen Rüſtzeug ſchmieden und ſtählen
dieſes Lob aus gegneriſchem Munde kann ins nicht dazu verführen, die Verhältniſſe für beſſer anzuſehen als ſie in ſtr.

lichkeit ſind. Wohl trifft es zu, was das Zentrumsblatt über
den Wert der Arbeiterpreſſe für die Arbeiterſchaft ſagt. Aber
leider gibt es noch zahlreiche Arbeiter, die die hohe Bedeutung
der ſozialdemokratiſchen Preſſe für ihre eigenſten Intereſſen und
Ziele noch nicht erkannt haben.

Das muß beſſer werden! Kein organiſierter Ar
beiter darf ſich an dem ſchalen Jnhalt der bürgerlichen Preſſe
genügen laſſen. Jn jedem Arbeiter muß ſoviel Klaffenbewußt
ſein ſtecken, daß er das von Arbeitern für Arbeiter und für
den Klaſſenkampf geſchaffene Arbeiterblatt auch lieſt und durch
Abonnement unterſtützt.

Der Jahreswechſel iſt eine günſtige Gelegenheit, um die in
differenten Arbeiter an ihre Pflicht zu erinnern. Parteigenoſſen!
Werbt neue Leſer für euer Blatt, das

Volksblatt für Halle.

Bötticher doch lucannsreif?
Ein Telegramm aus bürgerlichen Blättern beſagt: Wie zu

verläſſig aus der nächſten Umgebung des Oberpräſidenten
Bötticher verlautet, ſoll, entgegen einem erfolgten Dementi,
dieſer ſich doch mit ernſten Rücktrittsgedanken ſchon für die
allernächſte Zeit tragen.

Erhöhung der Lehrergehälter. e
Die Petition der Lehrer und Lehrerinnen um Gehalts

aufbeſſerung wurde am Dienstag von der ſtädtiſchen
Schuldeputation beraten. Dieſe ſchlug vor, der Magiſtrat und
die Stadtverordneten mögen beſchließen, das Grundgehalt der
Rektoren von 2400 auf 2600 Mk. zu erhöhen, das der Lehrer
von 1200 auf 1400 Mk., das der wiſſenſchaftlichen Lehrerinnen
von 960 auf 1100 Mk. und das der techniſchen Lehrerinnen
von 730 auf 850 Mk. Auch für eine Erhöhung der Miets-
entſchädigung trat die Deputation ein. Möge man die Ge
meinde Arbeiter in ähnlicher Weiſe berückſichtigen

Aerzte und Krankenkaſſen.
Wir erhalten folgende Zuſchrift:
Zu Jhrem geſtrigen Artikel mit der obigen Unterſchrift ge

ſtatten wir uns, Jhnen folgendes mit der Birte um Aufnahme
zu unterbreiten: Den Mißerfolg in Halle haben die Herren
Aerzte lediglich dem wenig taktvollen Auftreten des Herrn
Dr. Herzau zuzuſchreiben, der ſich eine Stellung anmaßt, die
ihm nach einer Entſcheidung des Herrn Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen nicht zukommt, der auch in Verkennung der
wirtſchaſtlichen Lage der Krankenkaſſen Forderungen auſſtellt,
die den Beſchlüſſen der Kammer nicht entſprechen und durch
keinerlei Rechnungsart mit einander in Einklang gebracht wer
den können. Herr Dr. Herzatt tritt in ſeiner Bewegung
als Autokrat und Diktator erſter Klaſſe nicht nur den Kranken-
kaſſen ſondern auch ſeinen Kollegen gegenüber auf und verneint
das Vorhandenſein der ſogenannten „Vertragskonmiſſion“ da-
durch, daß er, ohne dazu berechtigt zu ſein, faſt alle
Entſchließungen allein trifft. So iſt z. B. ein Vorſchlag, der
der Vertrags- Kommiſſion von einer Krankenkaſſe vor Jahren
gemacht worden iſt und dahin ging, die Verhältniſſe der Kaſſen
und die ärztliche Bezahlung 2c. einer Prüfung durch eine aus
Vertretern der Krankenkaſſen und Aerzten gebildeten Kommiſ-
ſion für den ganzen Bezirk Merſeburg zu überweiſen, einfach
nicht vorgelegt worden, denn ſonſt hätte der Vorſchlag auf alle
Fälle angenommen werden müſſen, weil dadurch beide Teile
einander näher gekommen wären und ſich Grundſätze heraus-
gebildet hätten, die für beide Parteien annehmbar waren. So
etwas gefällt aber Herrn Dr. Herzau nicht, ſondern er wünſcht
nur zu pfeifen, die andern müſſen tanzen. Das Be
ſtehen einer Vertragsfreiheit, d. h. die gemeinſame Feſtſetzung
der Vertragsbeſtimmungen, gibt es für Herrn Dr. Herzau auch
nicht. Er iſt vielmehr der Anficht, daß, wenn er einen be
ſtünmten Satz für eine Leiſtung normiert, der andere ver
tragſchließende Teil einfach zu akzeptieren hat, denn er ſchreibt,
„wenn Sie aber den Satz von 75 Pfg nicht bezahlen wollen,
dann hat die Sitzung keinen Zweck.“ Verhandeln iſt alſo nicht.
Wie der Satz von 75 Pfg. ſich bildet, dafür gibt er keine Aus
legung. Wir ſind aber der Anſkcht; daß, wenn die Aerzteſchaft
als ſolche: Fixum, feſtes Gehalt, Paufſchale oder
Bezahlung nach Einzelleiſtungen, zuläßt, ſo
muß und das wollen
lung herauskommen, es darf aber n
fordert werden, daß die Kaſſen, welches
auch eingeführt ſei, durch die Art des Syſtems ein mehr
fach es von dem bezahlen ſollen, was bei einem anderen
Syſtem gefordert wird, das wäre mit un gleichem Maße
gemeſſen und darin liegt der berechtigte Widerſtand der
im Ortskrankenkaſſen Verbande vereinigten Kaſſen legriindet.

immermehr ge
Syſtem bei ihr

Dr. fordert Beibehaltung der Bezahlung nach
Einzelleiſtungen gewiß für die Aerzleſchaft das
g eſte Syſtem die Kammer läßt aber auch Berzihlun
ngch der

wir auch eine anſtändige Bezah

Pauſchale zu und noxmiert bei 13wöchiger Be and

Seilage zum Vol
a. 8.. Sonnabend den 23. Dezember

wi Behandlung 25-88/3 Prog. mehr,
alſo Mk. 8,75 bis Nach einſichtiger und ge
rechter Behandlung müſſen nun die Sätze für die Ein zel
leiſtungen ſo bemeſſen ſein, daß insgeſamt die Sätze der
Pauſchale getroffen werden. Für 25383 Mitglieder der
Ortskrankenkaſſen wurden 1904 Mk. 120354 Mk. Arzthonorar
einſchließlich der niederen. chirurgiſchen Dienſte gezahlt. Bei
Anwendung des Pauſchalſatzes würden zu zahlen geweſen ſein
Mk. 95--101 000, ſo daß der von der Kammer geforderte höchſte
Pauſchalſatz als erreicht anzuſehen ſein dürfte. Den Reſt von
Mk. 19--25 000 rechnen wir für niedere chirurgiſche Dienſte ſo
wie die beſchränkte r Sonach leiſten die
Halleſchen Krankenkaſſen im Durxchſchnitt ſchon, was ſeitens
der Kammer gefordert wird. Dr. Herzau muß natürlich päpſt

lung Mk. bei 26wöchiger
Mt.

licher ſein, als der Papſt, indem er noch mehr verlangt. Selbſt
der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe hat erſt neuer
dings in einem Erlaß an die OberAufſichts und Aufſichtsbe
hörden erklärt, daß der Pauſchalſatz von 3. Mk. für den Ver
ſicherten ſchon von jeher in weiten Bezirken des Preußiſchen
Staatsgebietes als der Mindeſtſatz angeſehen worden iſt, zu
dem den Aerzten eine Hilfeleiſtung billigerweiſe zugemutet
werden kann, ſo daß, wenn die Halleſchen Ortskrankenkaſſen
eine mäßige Erhöhung der Einzelſätze zugeſtehen, ſie weitgehen
des Entgegenkommen betätigen.

Aber eine Frage an Herrn Dr. Herzau. Von den Kranken
kaſſen wird für jede Spiegelunterſuchung 2 M. verlangt. Für
die Stadt Halle haben 2 Aerzte jährlich 16224 ſolcher Unter
ſuchungen auszuführen, die bei der Kraukenkaſſe 32448 M.
koſten würden, die Stadt zahlt dafür aber nur 4000 M.,
alſo für jede Spiegelunterſuchung nicht ganz 25 Pf.
oder genau den achten Teil deſſen, was man von der Kranken
kaſſe fordert. Wenn eine Krankenkaſſe ein ſolches Angebot machen
würde, das würde jedenfalls zum Spektakel in der ganzen
Jn und Auslandspreſſe gloſſifigiert werden. Ja, Bauer, das
iſt was anderes.

Wenn daher für eine Forderung keinerlei ſachlichen Gründe
beigebracht werden könuen, dann muß natürlich nach berühmten,
um nicht zu ſagen nach berüchtigtem, Muſter die „rote Kappe
herhalten, ein außerordentlich ſchäbiges Verfahren. Woher die
Kunde Herr Dr. Herzau, daß der r
„ſozialdemokratiſch geleiter“ wird? Wir können dieſe Auslaſſung
nur als elende Verleumdung bezeichnen, und zwar ſolange,
bis der Nachweis für die Behauptung erbracht iſt, das auch nur
ein einziges Mal der Ortskrankenkaſfenverband als
politiſche Einrichtung aufgetreten iſt. Daß es Herr
Dr. Herzau mit der Wahrheit nicht genan nimmt, daß er ſo
gar wieder beſſeres Wiſſen geſprochen und geſchrieben hat, iſt

nicht nur uns ſondern auch anderen bekannt.
Auf eine weitere Beſprechung läßt ſich zicht mehr ein

Der Vorſtand des OrtskrankenkafſenVerbandes.
Julius Möwes, Vorſitzender.

Lohnerhöhung der Eiſenbahnarbeiter
Ein Lokalblatt berichtet: Eine Weihnachtsſfrende hat die Kgl.

Eiſenbahndirektion Halle ihren hieſigen Arbeitern bereitet, indem
ſie die Löhne rückwirkend vom 1. Dezember d. Js. ab erhöhte.
Um wieviel die Löhne erhöht ſein ſo llen, ſchreibt das Blatt
leider nicht.

Ueber die Vereinigung der Landesfenerſozietäten
mit dem Sitz in Halle

teilt die Magdeb. Zig. mit, daß am Mittwoch und Donners
tag in Magdeburg die Mitglieder der Deputationen der beiden
Landfeuerſozietäten der Provinz Sachſen tagten. Bei den Be
ratungen handelte es ſich in der Hauptſache um einen Veſchluß
über die Vereinigung der beiden Geſellſchaften. Wie das Blatt
erfahren haben will, iſt dieſe Vereinigung beſchloſſen worden.
Die zu dieſem Zweck im Entwurf vorgelegten Statuten wurden
durchberaten und genehmigt. Gleichzeitig wurde beſchloſſen,
zum Sitz der vereinigten Sozietäten die Stadt
Halle zu wählen.

Fortbildung Erwachſener durch Prügel.
Jüngſt ſtand ein 17jähriger Menſch vor dem Schöfſſengericht,

um ſich wegen Verſäumnis des Unterrichts in der Fotbildungs-
ſchule zu verantworten. Es iſt der Sohn eines Beamten, und
ſein Vater trat als RNechtsbeiſtand auf. Der junge Menſch
behauplete, er ſei deshalb dem Fortbibdungsſchulunterricht fern
geblieben, weil er von dem Lehrer Böhme einem Herrn im
Alter von 27 Jahren geohrfeigt worden ſei. Der Lehrer
ſchlage nicht bloß mit der Hand ſondern prügele ſogar mit
dem Rohrſtock auf die erwachſenen Burſchen los. Wir hielten
zunächſt ein ſolches Tun eines noch zumal ſo jugendlichen
Lehrers nicht für möglich. Wer da weiß, wie deprimierend
der Bakel ſchon auf kleine Kinder wirkt, der kann ſich einen
Begriff davon machen, wie erniedrigend es für einen Siebzehn
jährigen wirkt, vor den Augen der Mitſchüler geprügelt zu
werden. Machen ſich denn ſolche Pädaggogen gar keinen Be-
griff davon, welcher Haß durch ſolche „Fortbildungsmethoden“

im Buſen ſolcher ziemlich erwachſenen Menſchen genährt wird
Jſt. es ſchon ſchlimm genug, daß der Stock noch in den Klaſſen
der Kleinen „regiert“, ſo iſt es doch gerade verabſcheuungs
und verdammnenswert, dieſes „Erziehungsmittel“ auch noch in
der Fortbildungsſchule anzuwenden. Der Vater des jungen
Menſchen ſagte vor Gericht aus, ſein Sohn ſei an ſich ſchon
etwas beſchränkt, wenn dieſer aber um die Ohren geſchlagen
werde, ſo ſei es jedenfalls noch ſchwerer, in den jungen Men
ſchen etwas hineinzubringen. Der Vater hat ſchließlich den
Jimgen aus der Lehre genommen; der junge Menſch iſt nun
Arbeitsburſche und braucht dieſen Unterricht nicht mehr zu
beſuchen. Die Verhandlung wurde behufs weiterer Aufklärung
vertagt. Jedenfalls wird die Schulverwaltung hier eingreifen,
und die Prügelei im Fortbildungsſchilimterricht unterſagen
müſſen.
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Kind Vom 1. Januar 1906 abPWiuch die un von Kindern über 12 Jahre
ur Schulentlaſſung wohl ſo ziemlich aufhören. da nunKinderſchus eſetz voll in Wirkung tritt. Es dürfen vom

1. Januar ab her die 12 Jahre alt ſind, nicht r be

e tend ſo r Ebeſt Kinder zwif dem Vor und Nachmittags Unterricht nicht
ijanger als eine Stunde und ferner

h e e bie berne5 drei Stunden aber sden. Wenn auch noch ſehr ſehr viel zu wänſchen d

unde nach demeine
Langerfligt werden.

ksblatt.

Tätigkeit nicht

5. 16. Zahrs.
c ein vollſtändiges Verbot ſämtlicher Kinderarbeit, ſo
h der ehe von 1. Januar ab immerhin ein Fort

ſt ſegne ie vollſtändige Ausbeutung der Kinder.
ie hieſige Polizeiverwaltung erläßt in folgendem noch einen

Hinweis betreffend das Zeitungstragen von Kindern
unter 12 Jahren: Kinder n Alter von unter 12 Jahren dürfen
beim Austragen von Zeitungen für andere überhaupt nicht be-
ſchäftigt werden. Kinder im Alter von über 12 Jahren und
zwar ſowohl eigene Kinder wie fremde dürfen für
andere nur in der Zeit von 8 Uhr morgens bis m
und nicht vor dem Vormittagsunterricht austragen. Aus
tragen darf nicht länger als drei Stunden und während der
von der zuſtändigen Behörde beſtimmten Schulferien nicht
länger als vier Stunden täglich dauern. Um Mittag iſt den
Kindern eine mindeſtens zweiſtündige Pauſe zu gewähren. Am
Nachmittag darf das Austragen erſt eine Stunde nach beende
tem Unterricht beginnen. Bei Uebertretun S ſind Strafen zu
gewärtigen.

Sqwindeltaſen. Unſer Magdeburger Parteiorgan ſchreibt
z alltäglich laufen von auswärts beim Arbeiter Sekretariat
rkundigungen über die r er Krankenkaſſe,edanr Nr. 11, ein. Wir können richt dringend genug vor

dieſer Kaſſe warnen, denn ſie iſt auf ebenſo unſicherer Grund
lage aufgebaut, als die ſoeben verkrachte Rheiniſche Kranken-
kaſſe zu Köln. Offenbar betreiöt die Kaſſe in allen Gebieten
des Reichs gegenwärtig eine beſonders lebhafte Reklame. Es
wäre im Intereſſe der Aermſten der Armen geboten, wenn die
Aufſichtsbehörde von ihrer Befugnis Gebrauch machen und die
Exiſtenzfähigkeit der Kaſſe nachprüfen würde. Alſo Vorſicht!

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Das Weih-
nachtsmärchen Dornröschen wird Sonnabend wiederholt. Dorn-
röschen ſpielt in dieſer Aufführung Fräulein Hollmann.
Abends 7/2 Uhr geht Lortzings Zar und Zimmermann in Szene.Am Sonntag bleibt das heater geſchloſſen die Theaterkaſſe
iſt während der Vormittagsſtunden von 10 bis 1 Uhr für den
Vorverkauf für die Feiertags- Vorſtellungen geöſfnet. Für ſämt
liche Vorſtellungen werden Billettveſtellnngen angenommen.
WMontag, um 3* Uhr Die Brüder von St. Bernhard, 78 Uhr,
Oberon. Dienstag 3 Uhr Dornröschen, abends 7 Uhr, auf
gehobenes Abonnement, Der Bettelſtudent. Mittwoch 34 Uhr
Dornröschen, abends 7 Uhr Lohengrin.

bleibt
iſt do

Paffendorf, 21. Dezember. Man munkelt allerlei.
Waren da am Freitag abend in der Kirche 80--100 Perſonen an
weſend und harrten des Abendmahls. Sehnſüchtig erwartete
man den Seeienhirten von Schlettau. Man wartete eine halbe
Stunde, man wartete eine ganze Stunde. Unentwegt blieben
die Schäflein in der Kirche ſitzen, aber der Seclſorger blieb fern.
Nach langem, langem Warten, trollten die Frommen dann ihren
heimatlichen Penaten wieder zu. Weshalb der Herr Paſtor nicht

ekommen iſt, darüber ſagt die Fama gar wunderliche Dinge.
Man munkelt allerlei.

Ammendorf-Oſeudorf, 21. Dez. Der Turnverein
Oſendorf hält am 1. Feiertag im Dreierhaus ein Ver
gnügen ab. Der eigentliche Turnverein hat ſich aufgelöſt, nur
einige Mitglieder maßen ſich an, als Verein weiter zu beſtehen.
Sie haben unter dem Protektorat des Ortsvorſtehers und frühe
ren Jnhabers des Dreierhauſes die Geräte des Vereins ein
behalten, ſo daß auf gerichtlichem Wege dieſer Streit ausge
fochten wird. Da auch dieſe Art Arbeiter Zuſpriyh aus den
Kreiſen der Arbeiter erwarten, ſo ſei hierdurch an das Ver-
halten dieſer Leute erinnert. Auch an die Aeußerung des
jetzigen Wirtes des Dreierhauſes ſei erinnert, als ſich der Turn
verein auflöſte, um dem Arbeiter-Turnerbund beizutreten. Mit
den Worten: „Jch brauche keine Arbeiter und machen Sie,
daß Sie aus einem Lokal kommen,“ fertigte er die freien
Turner ab. An die organiſierie Arbeiterchaſt richten wir aber
die Aufforderung, lieber das Lokal und auch die Vergnügun-
gen, welche in demſelben abgehalten werden, zu meiden, denn
die Arbeiter könnnen leicht Gefahr laufen, als ungebetene Gäſte
entſernt zu werden, und wenn möglich, dann noch wegen
Hausfriedensbruchs beſtraft werden.

Nietleben, 22. Dezember. Bei dem Eiſenbahnunglück
wird jetzt verſucht, die Hettſtedter Bahnverwaltung reinzu-
waſchen. Die bürgerliche Preſſe ſchreibt: Den Maſchinenführerteift keine Schnld, da er die vorſchriftsmäßigen Halteſignale

gegeben hat. Der Geſchirrführer Gorgies verſuchte trotzdem
ünd trotz verſchiedener Zurufe und Warnungen noch über die
Geleiſe zu gelangen, als ihn das Geſchick ereilte. Er wurde
mittelſt Krankenwagens nach dem Eliſabethkrankenhaus ge
bracht. da ihm das rechte Bein überſahren iſt. Es iſt wenig

offnung vorhanden, das verletzte Glied zu erhalten. Daßder Vor ang in gänzlicher Finſternis abſpielte, davon wird
nicht geſprochen.

Die SaaleZeitung berichtet in ihrer Darſtellung von dem
Unfall n. a.: „Der Geſchirrführer wurde von ſeinem Sitz
herab geſchleudert und auch noch überfahren. Die Pferde
kamen mit dem Schrecken davon.“ Daß der Kutſcher

zum Krüppel wird, iſt ja bedauerlich, aber den
re wäre es ſehr unangenehm geweſen, überfahren zu

werden.

Aus den Rachbarkreiſen.
Jdhylliſches aus einer kleinen Stadtverwaltung.

Der bekannte Kommunalſpuk, der in Landsberg (Kreis
Delitzſch) ſeit Jahren tobt, beſchäftigte wieder einmal, wie
ſchon ſo oft, zwei Tage das Halleſche Landgericht. Der frühere
Redakteur Hermann Pezely war im Monat März von der
Halleſchen Strafkammer wegen Beleidigung des Bürgermeiſters
Kunze, des Stadtſelretärs Frenzel 2c., zu 50 Mk. Geldſtrafe
und zwei Wochen Gefängnis verurteilt worden, wogegen er
beim Reichsgericht Berufung eingelegt hatte und damit die
Zurückweifung an die Vorinſtanz erzielle, da unzu(äſſige Be
ſchränkung der Beweisaufnahme und der Verieidigung gerügt
wurde. Jn der Reviſionsverhandlung erklärte ſich Pezely für
nichtſchuldig; er habe in ſeiner damaligen Zeitung, Landsberger
Nachrichtenblatt, nur Mißſtände gerügt und damit im Jnler-
eſſe der Bürgerſchaft gehandelt. Die Kritik, die er an der
Stadtverwaltung geübt habe, ſei durchaus berechtigt geweſen,
und es ſei ein ſchreiendes Wnrecht, deshalb den Kritiker zu be
ſtrafen. Wiederholt habe man in der Stadtverwaltung mit
Unwahrheiten operiert und den Bürgern nicht immer klaren
Wein eingeſchenkt. Durch die Verfolgung ſeiner Perſon durch
die Stadtverwaltung habe man es ſchließlich ſo weit gebracht,
daß er ſein früheres Geſchäft im Stiche laſſen und Landsberg
verlaſſen mußte. Ganz ungerechtfertigt habe man ihn und alle
oppoſitioneſſen Elemente als Sozialdemokraten und Un
verſchrien. Ein königstreuer konſergativer Mann, den man
ebenfalls zum Sozialdemokraten ſtempelte, um ihn dadurch von
den Agrariern boykottieren zu laſſen, ſuchte und fand den Tod.

Die Beweisaufnahme geſtaltete ſich ſehr umfangreich und der
mehrte die Beſchuldigungen, die bisher gegen die Stadtverwal
tung erhoben worden ſind. Zeuge Bürgermeiſter Kunze be
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Kichneke das Vorgehen elys und dSchneidermeiſters und r gett
auf Rache beruhend. Die Bekund
Janke, der ſrüher auch wmit einer erheblichen Freihets

en des eher
Beleidigung des Bürger ſters

ſtrafe belegt worden iſt, bewieſendann aber doch, daß ſich in jener Staditverwaltung. Dinge o
geſpielt haben, die jeder Beſchreibung ſpotten, und man er
wäge, daß Janke als ſchwurkräftiger Zeuge nicht allein ſtand.
Von den vielen Epiſoden ernſten und heiteren Charakters, die
da vor Gericht aufgerollt wurden, wollen wir nur einige er
wähnen. Der Stadtſekretär, der ſelbſtverſtändlich gegen Gehalt
angeſtellt iſt, gab Auskunft über Vermögensvergältniſſe, Ge
burten der Bürger 2c., und verdiente ſich hiermit ein paar
Groſchen ſo nebenbei. Der Spaß hat jetzt allerdings infolge
des „rachedürſtigen“ Vorgehens der Oppoſition aufgehört. Der
frühere Landsberger Bürgermeiſter Franke erklärte, ihm gegen-
über hätten die Mitglieder des dort beſtehenden oppoſitionellen
Vereins immer den nötigen Takt bewahrt; als ſozialdemokra
tiſche Umſtürzler könne er die Leute aber nicht bezeichnen. Kurz
vor Ablauf ſeiner damaligen Amtsperiode habe aber Pezelys
Blatt mit darauf hingearbeitet, daß er von ſeinem Poſten kam.
Heute ſei er aber Pezely dafür ſehr dankbar, denn er ſei froh,
daß er von Landsberg weg ſei. Ueber das Abſägen des
früheren Bürgermeiſters gibt Janke folgende Aufklärung: Als
man mit Herrn Franke unzufrieden war, beſaßen die Stadt-
verordneten nicht die Courage dazu, ihn abzutun. Einige
Mitglieder des Kollegiums, auch ein Stadtrat 2c., wandten ſich
dann an Pezely und mehrere oppoſitionelle Leute, die den Stadt
verordneten beim Abſägen des Herrn Franke das Rückgrat
ſteifen ſollten. Aus jenem Grunde ſei eigentlich auch der oppo
ſitionelle Verein ins Leben gerufen worden. (Scherzhaft nennt
man die Organiſation: „Verein zur Abſägung untauglicher
Bürgermeiſter“. D. B.) Als die Stadtverordneten merkten,
daß ſie Rückenhalt bei den Bürgern hatten, wählten ſie Herrn
Franke nicht wieder.

Recht hübſch war folgender Beitrag: Eine Frau kommt zum
Bürgermeiſter und bittet um Rat, was ſie tun ſolle, damit
ihr Ehegatte, mit dem ſie ſeit längerer Zeit verheiratet iſt, ſeine
ehelichen Pflichten erfülle. Die Frau wollte event. geſchieden
ſein. Nachdem die Frau öfter dem Bürgermeiſter in das
Bureau gerückt war und er ſich nicht zu helfen wußte, gab er
der Frau einen Rat, der allerdings ſehr einfach war, aber nicht
in Knigges Umgang mit Menſchen zu finden iſt. Er erzähltedann von der Geſchichte am Biertiſch, in Gegenwart einer

Wirtsfrau, und ſoll damit gegen die Etikette verſtoßen und die
Amtsverſchwiegenheit gebrochen haben.

Der Bürgermeiſter wußte ſich anfänglich der Geſchichte nicht
entſinnen, nach und nach gab er aber zu, von der Ehe-

cheidungsſache am Biertiſche unter Freunden jene anſtößige
Aeußerung, die eine Wirtsfrau, obwohl ſie verheiratet war,
nicht hören wollte, getan zu haben. Als der Bürgermeiſter
mit noch befreundet war hatte er zu letzterem erzählt,
wie Bürger in Uebigau ſeinem früheren Wirkungskreiſeweint hätten, als er Uebigau verlaſſen habe. Als Janke ge

egentlich dann einmal mit Bürgern von Uebigau zuſammen
gekommen ſei und davon erzählt habe, hätten ſie geſagt, das
ſei zum Radſchlagen, Bürgermeiſter Kuntze ſei ohne Begleitung
abgezogen und kein tränenvergießender Bürger habe den Herrn
nach der Bahn begleitet. Herr Kunze habe wegen einer Dame,
der gegenüber er ſich nicht taktvoll benommen habe, Uebigau
verlaſſen. Zeuge h trägt weiter eine ganze Reihe Be
ſchwerden gegen die Stadtverwaltung vor. Da ſeien unberech-
tigt Bürger aus der Wählerliſte geſtrichen, Beſchwerden gingen
nicht den ordnungsmäßigen Gang 2e. Pezely aus Landsberg
herauszubringen, ſei dem Bürgermeiſter gelungen, ihn, Zeugen,
werde er jedenfalls aber nicht ſo leicht wegkriegen. Er könne
es ſo leicht nicht verſchmerzen, daß er, ſeiner Ueberzeugungnach, zu Unrecht wegen Beleidigung des Bürgermeiſter zu

2 Monaten Gefängnis verurteilt worden ſei. Die Gaſtwirts-
frau Lorenz beſtätigt, daß der Bürgermeiſter jene „freie an
ſtößige Redensart getan hat. Die in Betracht kommende Frau
liege mit ihrem Manne in Scheidung. Dargelegt wird auch,
daß der Stadtſekretär r Fahrradkartengelder unberechtigterhöht und ſich ſolche Gelder angeeignet habe. Er iſt deehals

mit 30 M. beſtraft worden.
Der Ankläger, Staatsanwalt Schlütter, beantragt wieder, wie

in der früheren Verhandlung, 50 Mk. Geldſtrafe und zwei
Wochen Gefängnis. Der Verteidiger Pezelys, Rechtsanwalt
Spilling, hiekt eine ſehr heftige Anklagerede gegen die
Stadtverwaltung. Die Autorität eines Bürgermeiſters, der
unter dem Eide mit Unwahrheiten umgegangen iſt, brauchte
nicht mehr geſchützt zu werden. Der Herr habe ſich wieder
holt taktlos benommen. Die Stadtverordneten, die nicht zu
allem Ja und Amen ſagten, handelten jedenfalls mehr im
Intereſſe der Stadt, als die anderen, die mit der Stadtver-
waltung durch dick und dünn gingen. Nicht in einem ſondern
in mehreren Fällen habe der Bürgermeiſter die Unwahrheit ge-
ſagt. Die Etatsabſchlüſſe ſind nicht ordnungsgemäß vorgelegt
worden; desgleichen unterließ man den Verwaltungsbericht von
1902 vorzulegen. Der Stadtſekretär erteilte ungeſetzliche Aus
künfte, und in der Eheſcheidungsſache brach der Bürgermeiſter
die Amtsverſchwiegenheit. Es ſpielten Unregelmäßigkeiten auf
vielen Gebieten. Der Angeklagte und Janke handelten nur
menſchlich, daß ſie die vorhandenen Mißſtände rügten. Sicher
habe Pezely in Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen gehandelt
und die Freiſprechung ſei geboten. Der Nebenkläger des Bürger-
meiſters trat für Beſtrafung ein.

Das Gericht erachtete nach langer Beratung diesmal nur Be
leidigung in einem Falle als vorliegend und verurteilte Pezely
zu zwei Wochen Gefängnis. Jm Falle der Freiſprechung
trägt der Nebenkläger (Bürgermeiſter) die Koſten. Jn der Ur
teilsbegründung hieß es, im erſten Falle ſei einiges, was gegen
den Bürgermeiſter ſpreche, erwieſen, im zweiten Falle ſei aber
die beleidigende Abſicht dargelegt worden.

Greppin, 20. Dezember. Gemeindevertreter- Sitzung
am Sonnabend, d. 16. Dezember. Eine längere Debatte gab es
in betreff der Wegeverlegung Bitterfeld-Greppin. Ein Antrag

chubert: Vertagung zwecks Lokalbe San zur genauen Jn
formation wurde angenommen. Es wurde eine Kommiſion, be
ſtehend aus dem Ortsvorſteher, den beiden Schöffen und den
Gemeindevertretern Liſche und Schubert. zu der Beſichtigung
ewählt. Die Beſichtigung ſoll mit den Vertretern der StadtVitterfeid, Donnerstag den 21. Dezember, nachmittags 3 Uhr,

ſtattfinden. Das Verhalten des Schulbaurates gegenüber der
Schulbaukommiſſion wird entſchieden getadelt. Jm allgemeinen
bleibt an dem Bau viel zu wünſchen übrig, hauptſächlich der
Waſſerabfluß iſt ſehr unpraktiſch. Die Anlegung eines Fuß

in der neuen Straße wird, um den Kindern nach derSi einen trockenen Weg zu verſchaffen, bewilligt. Auch ſoll
eine Bordſteinrinne angelegt werden, um den an der Schule
angrenzenden Bewohnern einen genügenden Waſſerabfluß zu gr.Des Weiteren wird in an gezogen, da die Wege
ſich in grenzenlos ſchlechtem Zuſtande befinden, hier unbedingt

fe zu ſchaffen. Genoſſe Schubert war daß zur Abhilfeſo Mangel ein Gemeindearbeiter angeſtellt wird. Schöff
Rohert Brettſchneider wünſcht, daß der Weg am Ritterante ge
ſchlämmt wird, und das hierzu das Rittergut mir in An prach
genommen wird, da ſelbiges die Hauptſchuld an unſere ſchlechten

oppoſitionellen S n und Klagen wurden noch laut über die
biſeine v n Sutes. ins d waltet

m Weißenfels, 22. Dezember. Arbeiterkündigungen
wegen „Arbeltsmangel.“ Die Firma Blaßig macht wieder
einmal von ſich reden. Es ſind e worden,
welche ſchon s bis 14 S eb beſd ſt ſind. Ueber
fluß an Arbeitskräften was den Anlaß gegeben,
dieſe vorgenommenen und in Aufſicht geſtellten Kündigungen
vorzunehmen. Sucht doch die Firma in auswärtigen Blättern
Arbeitskräfte wegen Vergrößerung des Betriebes. Auch ſind
vor kurzem Leute eingeſtellt und weiteren für Neujahr Arbeit
zugeſagt. Es liegt alſo eine Maßregelnngstaktik vor, wie ſie bei
der Firma ſchon des öfteren zu verzeichnen war. Hat man ſein
Werk vollendet, dann folgen Lohnregulierungen, weil man
glaubt, die unzufriedenen Elemente unſchädlich gemacht zu
haben. Wie oft ſchon hat Herr Blaßig ſeinen Arbeitern Lebens
ſtellung zugeſichert. Wie oft hat er ſein Befremden ausge
ſprochen, daß die Mitglieder der Fabrikkommiſſion ihm lauter
unbekannte Leute wären. Er wolle ſeine alten Leute ſehen
Herr Blaßig brauchte ſich nicht zu wundern, wenn er wüßte.
wie taubenſchlagartig es in ſeinem Betrieb zugeht. Jhm wäre
es auch ſchließlich erklärlich, daß dadurch die Herſtellung ſeiner
Ware eine beſſere ſein könnte, wenn man alte eingeübte Leute,
welche freilich ihre Rechte wahrnehmen, nicht hinausmaßregelte
und ungeübte Arbeiter einſtellte. Nötig hätte es vielleicht Herr
Blaßig, Maßregelungen vorzunehmen, doch nicht bei den Ar
beitern. Es wäre notwendig, an anderen Plätzen dem Uebel
nachzuſpüren und von der Wurzel aus Abhilfe zu ſchaffen. Vor
ein paar Jahren wurde bei Blaßig die beſtehende Kommiſſion
nach und nach ganz unauffällig entlaſſen, und was folgte Eine
Lohnreduktion. Die e der Firma werden vollzählig in
der Fabrikbeſprechung erſcheinen.Weißenfels, 21. Dezember. (Eig. Ber) Der Rabatt
perein des Gewerkvereins der Maſchinenbau- und Metallarbeiter berichtet über ſeinen dies
jährigen Jahresabſchluß. Der Bericht weiſt nur trockene Zah-

auf. Am Kutt fügt die Mitteldeutſche Volkszeitung
hinzu, daß der Mitgliederbeſtand 400 beträgt, ein Zeichen, daß
die Gewerkvereiner immer mehr den großen Nutzen ihrer Ra
battvereine einſehen. Wenn das die ganze Einſicht iſt, iſt ſie
nicht weit her. Die gänze Sache iſt aber weiter nichts, als
eine Vorſpiegelung falſcher Tatſachen. Seit wann ſind denn
dieſe 400 Mitglieder alles Gewerkvereinler Mit dieſer Zahl
will man ſich nur brüſten nach außen hin, als hätte der Ge
werkverein am hieſigen Orte ſoviel Mitglieder. Dieſes „Blätt-
Wie fügt dann noch hinzu: „Es iſt auch ſehr gut, daß die

per ſich auf ſich ſelbſt beſinnen, denn mehr Vorteile haben
ſie bei keiner noch ſo „großen“ Genoſſenſchaft, die ſich wie hier
noch dazu im Stab aus unſern größten Widerſachern zuſam-
menſetzt. Der hohe Dividendenſatz hat alle Kollegen hoch er
ſern O, e Einfalt, u die Leute beſcheiden. Die

edaktion der „M tteldeutſchen ſcheint ſehr eingehend das Ge
noſſenſchaftsweſen ſtudiert zu haben um zu dieſem hochweiſer
Schluſſe zu kommen. Der Verein ſeinen Mitgliedern
Prozent, weniger gegen das Vorjahr, ein Ergebnis der
im allgemeinen überhaupt nicht guten Geſchäftslage in hieſiger
Stadt, ſo ſchreibt man wenigſtens. Der Verein zahlt 74 Prozent
und hat einen Kaſſenbeſtand von 57.61 Mk., das iſt alles, was
ſie aufzuweiſen haben, das ſind die Vorteile, die von einer
„großen“ Genoſſenſchaft nicht geboten werden können. Dabei
haben weder Mitglieder noch Verwaltung über die Beſchaffen
heit der Ware, über das Gewicht derſelben, wer ſie liefert,
unter welchen Bedingungen die Arbeiter arbeiten, die die
Waren, z. B. das Brot, herſtellen uſw. nichts, rein gar nichts
zu ſagen. Es iſt den Mitgliedern des Vereins vollſtändig
gleichgültig, ob der Bäckermeiſter ſein Brat unter ausbeuteriſchen
Maximen bäckt oder nicht, vb die nötige Sauberkeit
oder nicht. Darüber haben ſie auch nichts zu ſagen, denn
das Geſchäft gehört ja nicht ihnen ſondern dem dere
und der würde es ſich ſchön verbeten, wenn die Rabattvereins-
mitglieder ihm Vorſchriften machen wollten. Turmhoch ſtehen
da die Konſumgenoſſenſchaften gegenüber ſolchen Vereinen. Hier
iſt jedes Mitglied Mitinhaber des Geſchäfts, ein jedes hat das
Recht, ſich zu n wenn ihm etwas nicht geft t, die
vorgeſchriebenen Löhne müſſen gezahlt werden, Arbeitszeit iſtuſw., alles Sachen, um die ſich die Mitglieder einer

enoſſenſchaft kümmern wiſſen die aber einem Rabattvereins-
mitglied vollſtändig gleichgültig ſind. Der Konſumverein, dernebenbei bemerkt, i nicht mit Politik beſchäftigt, auch nach
der politiſchen Ueberzeugung ſeiner Mitglieder nicht frägt,
dem ſogar eine ganz anſehnliche Zahl Gewerkvereinler ange-
hören, g in dieſem Jahre, und. auch im vorigen, eine
Dividende von 9 Prozent. Aber ein Konſumvereinsmitglied
iſt und ſoll nicht erfreut ſein, wenn Dividende gezahlt
wird, wie es bei den Rabattvereinsmitgliedern der Fall iſt
nein, unſere größte Freude iſt, wenn die Genoſſenſchaft in
vorwärts bewegender Tendenz ſich entwickelt; die Aufgaben derKonſumgnoſſenſchaften ad hehere ideeller Natur, die ein Ge

werkvereinsblatt zu wiſſen nicht nötig haben ſcheint.
Zeitz, 21. Dezember. e Ber.) Ein Weihnachts-

geſchenk. Der Glaſermeiſter Brühl hat am Sonnabend
einen Arbeiter plötzlich entlaſſen, nachdem derſelbe ſeit März
dieſes Jahres bei ihm zur vollſten Zufriedenheit gearbeitet hat
Daß das letztere der Fall ſein imuß, geht daraus hervor, daf
Brühl dem Arbeiter zweimal im Jahre am Lohn gigete
hat, was er wohl nicht getan hätte, wenn der Arbeiter
ſeine Schuldigkeit nicht getan haben würde. Als Grund für
dte plötzliche Entlaſſung gab Br. an, daß er mit dem betr
Arbeiter nicht mehr zufrieden ſei und daß derſelbe ſieben- bis
achtmal am Tage nach dem Hof ginge. Daß das letztere
nicht der Fall iſt, können verſchiedene Arbeiter, die bei Br
beſchäftigt ſind, bezeugen. Man nimmt aber an, daß die Ur-
ſache zur Entlaſſung nur darin zu ſuchen iſt, daß der Arbeiter
bei dem letzten Streik der Glaſer ſich mit dieſen ſolidariſch er
klärte und die Arbeit einſtellte. Anders wird es auch woh'
nicht ſein. Herr Brühl hat alſo das Verdienſt, daß er einer
Familienvater, den er erſt dreiviertel Jahr ausgenutzt t
nun acht Tage vor Weihnachten auf die Straße geworfen hat
Wenn er dabei zu ſeinen Weihnachtsfreuden kommt und wenn
ihm die Entlaſſung ein V gieen exeitet, dann wohl ihmWenn die Arbeiterſchaft rig g organiſiert wäre und ordent

lich zuſammenhielt, dann könnten eben ſolche plötzliche Ent
laſſungen nicht vorkommen. Erxwähnen wollen wir hierbei
noch, daß beim letzten Streik der jetzige Ar
beiter Emil Horn die Arbeit nicht n egte ſondern ſteher
blieb, trotzdem er gert auch mit der Arbeitsein Jurg ein
verſtanden war. Der Arbeitswillige Horn hat jetzt fünf Ar
beiter wegen Beleidigung angeklagt, die Betreffenden hattenſchon deshalb Vernehmung. Wir werden über den Ausgang

der Sache berichten.
Teuchern, 21. Dezember. Fit, Ber.) Mit welchen

Mitteln man die Arbeiter zu locken ſucht, zeigt folgendes
Der Reſtaurateur Schirmer hatte im wöchenllichen Anzeiger
für Teuchern und Umgegend bekannt gemacht: „Jeder Gaſt er
hält bei mir nächſten Sonntag ein Markſtück zum Verzehren.“
Nun werden viele Arbeiter, wenn auch nicht alle, geglaub
haben, ſie würden in Wirklichkeit eine richtige Mark erhalten
und waren dieſerhalb recht zahlreich erſchienen. Aber weit
gefehlt, was bekamen ſie Ein Stückchen Schokolade inForm und Größe einer Mark. Mit derartigen Mätzchen ha
Herr Schirmer ſchon öfter aufgewartet, und zwar, durch di
Gleich riltigkeit der Arbeiterſchaft, mit Erfolg. Wir wolle
ins über das Tun und Treiben des Herrn Schirmer durchauf
nicht aufregen. Wundern muß man ſich aber, daß ſich di
Arbeiterſchaft imner noch mit derartigen Dingen ködern läßt
zumal wenn man bedenkt, welch ein ſchönes Lokal zur Ver

herrſcht

er Treiben mitmachen und den a nicht mit e

und Arbeitsverhältniſſe in einen Streik getrieben zu werden.

ſozialen Mid ehe

oder beſſer altgt ſolke über die Flotte ſprechen.

von ſeinem Sitze erheben.nunmehr Rat Feu rendt in

unſerer

krfurt ten Urteil eingelegte Reviſion

7

Intereſſen

Lokal
die A

e Mim. Parteil
ämend

ehe

un t wurde, ſo ſollte man glaubenwilde es u le wiſſen und t
mit dem Errungenen treiben, deshalbren. Die iſt aber nicht ber Fall.

ie alten bekanntenes für arteigenoſſen, daß ſie
u. Arheiter und Parteigenoſſen

harte Kämpfe bevor. an wei
auern wird, durch ſchlechte Lohn-

m

o weydige iſt es da, daß wir ein Lokal haben. Darum,
rbeiter und Parteigenoſſen, werſet die Jntereſſenloſigkeit und

Gleichgiltigkeit von Euch und handelt von jetzt ab ſo wie es
vernünftigen Arbeitern zukommt.

Bad Köſen, 21. n Auch ein Zeichen derere. Jn letzter wurden nicht weniger als
m Plattenholze- bei Stendorf in Schlingen ſteckend auf

gefunden. T Tiere waren bereits verendet, während das
neunte noch lebend aus der Schlinge befreit wurde. Wenn ſich
arme Leute ſonſt keinen Braten verſchaffen können, tun ſie es
eben auf dieſe Weiſe.

Kelbra, 22. Dezember. (Eig. Ber.) Ausgedient. Einen
Akt chriſtlicher Nächſtenliebe hat ſich die allmächtige Gewerk
ſchaft ſamt ihrem Leiter, Herrn Schrader, in der Zeit des
Feſtes der Liebe geleiſtet. Wenn Herr Schrader zu Weih
nachten in der Kirche die Worte vernehmen ſollte von der
frohen Botſchaft, die allen Völkern widerfahren wird, ſo kann

Sch. auch dabei denken, wie ein Vater von ſieben Kindern
die frohe Botſchaft aufnimmt, wenn ſelbiger nach 28 jähriger
Arbeitszeit bei der Gewerkſchaft, bei der er doch ſeine ganzen
Kräfte und ſeine Geſundheit gelaſſen hat, die Kündigung er
ält? Und weshalb war Vorwahl zum Arbeiteraus-
chuß. Da wurde u. a. auch der Bergmann Dille mit als

Kandidat aufgeſtellt. Kurz nach der Wahl erſchien der ſchon
öfters genannte r Wöhlert in der des vorgenannten Dille und forderte ſelbigen auf, er ſollte die Wahl
ablehnen, was aber Dille nicht wollte, da er glaubte, wenn
er gewählt würde, auch die e ſeiner Kameraden im beſten
Sinne vertreten zu können. Kurze Zeit darauf hatte Dille
die Kündigung in Händen. Auf Anfrage an den Bergrat
Schrader erhielt Dille folgenden lakoniſchen Beſcheid

Auf die Eingabe vom 5. ds. Mts. wird Jhnen hiermit er
widert, daß Sie ſich in einem bedauerlichen Jrrtum befinden
wenn Sie annehmen, daß Jhre Kündigung mit Rückſicht aufJhre etwaige Wahl zum beiteraus ſchuß erfolgt ſei. Aus

dieſem Grunde hätte ja auch die Kündigung anderer Be
legſchaftsmitglieder, welche gleichzeitig mit Jhnen in Vor-lag gebracht waren, geſchehen mit m übrigen diene

nen zum Beſcheide, daß wir keine Veranlaſſung haben, die
ndigung rückgängg zu machen.

Die OberBerg und HüttenDirektion.
Name unleſerlich.

beſſeren Beiſpiele vorangehen.
es ſtehen der r
nicht, wie lange es no

Das iſt Proletarierlas!

Eisleben, 21. Dezember. (Eig. Ber.) Der Herr Ab-
e ordnete. Am letzten Sonntag ſprach der unvermeidlicher. Arendt- Berlin in gemeeh über unſe Se

er Herr
Vorſitzende hielt zunächſt eine Anſprache, in welcher ganz be
ſonders hervorgehoben wurde, daß Mansfeld eine große Ehre
ren geworden ſei, durch die m n des Herrn r.

rendt. Alsdann mußte ſich S zu Ehren des Herrn Arendt
ann kam das übliche Hoch und
Funign „Meine Herrn, wir

ialdemokratie kann das nichteinſehen, ſie will uns die Vüttel u Heer und Marine nicht
bewilligen, damit wir uns nicht verteidigen können. Die So
zialdemokratie predigt den Krieg und ſtellt ſich ſtets auf ſeiten
t Feinde. ebel predigt offen die Revolution, glück

licherweiſe ohne Erfolg. Jmmerhin müßte man beſggor in dieZukunft ſehen, zwar fei die Sozialdemokratie in ſich uneinig
eſchwächt, aber gefährlich ſet ſie immer noch.Jn dieſer Weiſe Jaſelte err Arendt eine ab Stunde lang.

15mal „Meine Herrn“, 21mal Der alte Bebel“, noch einigesüber die Sozialdemokratie im alügemeinen. Das war ein Vor-
trag über die Flotte.

Genoſſe Behrends e beim Vorſtande an, ob denn
Diskuſſion ſei, denn das Thema erheiſche doch eine nd
Ausſprache, um ſo mehr, da doch die Frage gar nicht ange
chnitten worden ſei, wo die Mittel für Heer und Marine her
Fämen. Zunächſt ein allgemeines Staunen ob ſolcher Frech
heit, darauf ein segerſitiges unten und dann erfolgte die
Antwort: „Nein, Disküſſkon iſt nicht geſtattetl!“

Wir können Herrn Arendt verraten, daß es auch ohne Dis
'uſſion geht, aber feige iſt es doch, den Gegner nicht zumWorte zu laſen Herr Arendt e lt ſich immer noch unter
eichstreuen Bergknappen; es wird einmal ein ſchreckliches Er
wachen geben.

Erfurt, 22. Dezember. Preßſünder. Wegen Beleidigung
der Offiziere des vrguſsen Heeres durch Abdruck eines Artikels
us der Leipziger Volkszeitung iſt am 4. Mai vom Landgerichte
Naumburg der Redakteur der Tribüne, Genoſſe O. Michaelis
in Erfurt, zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden, nach
dem das eder t ein freiſprechendes Urteil des Landgerichts

ben hatte. Die vom Angeklagten gegen das
wurde vom Reichsgericht ver

Halberſtadt, 22. Dezember. Räuberiſcher Ueberfall.

a er 3on J en wdie Geldtaſche entriſſen. Die Täter ind ittommen

Gewertkſchaftliches.

Ein Theaterpaſcha. J Berliner Theater zuBerlin, deſſen Direktor der bekannte Herr Ferdinand Bonn
ſt, iſt es zu einem Konflikt zwiſchen dieſem und dem techniſchen
Perſonal gekommen. Direktor Bonn kündigte am 8. Dezember
der einen Hälfte der Theaterarbeiter für den 22. d. M. Als
die Leute ſich naturgemäß um andere Arbeit bemühten, warf
er am 14. einfach einen Teil von ihnen auf die Straße. Am
darauffolgenden Tage bekamen auch die übrigen Leute ihre
Kündigung zum letzten dieſes Monats. Herr Bonn will den
Arbeitern nur 90 Mk. pro Monat inkluſive Nachmittagsvor-
tellungen und Ueberſtunden zahlen, während die Bühnen
irbeiter bis dato 120 Mk. mit Statiſterei 2c. bekamen, und
außerdem Nachmittagsvorſtellungen mit 1.50 Mk. und Ueber
ſtunden mit 50 Pfg. pro Stunde und noch extra bezahlt wer
den. Am 16. d. M. weigerte ſich Herr Bonn bei der Gagen
jahlung auf einmal, die vom 1.--15. gemachten Ueb
ju bezahlen und erklärte auf der Bühne: Jch bezahle keine
Ueberſtunden; macht, daß Jhr alle hinauskommt. Nun er
Tärten ſich alle Theaterarbeiter mit den Gemaßregelten ſoli
variſch, außer drei Abendleuten, mit Namen Hinze, Heinitz
ind einem Maurer Kowalki, der ſogar politiſch organiſiert iſt.
Dieſe ſchloſſen ſich den Gemaßregelten nicht an ſo ar
eiteten weiter. Bei den Vorſtellungen am Nachmittag wirkten

brauchen eine Flotte, aber die

und nach außen

worſen.

als Theaterarbeiter dann Logenſchließer, Statiften, Automobile



fahrer, Kontordiener,Geſchäftsführer mit Haar die Herren Schauſpieler und der

Auch
denen er für Arbeit und Statiſterei 1 Mk. pro Tag gab. D

an. Die Tſpeziell die Holzarbeiter, das r e Den dend,

Ausland
900 Tunnelarbeiter, die bei dem Bau des

(Salzkammergut) bei Böckſtein beſchäftigt S e
Ausſtand getreten. Jhre Hauptforderung iſt der Achtſtundentag.

Vermiſchtes.
Eine fromme Schweſter. Jn Aii t r (Frankreich) wSchweſter des Waiſenhauſes der n wegen Veghanoteng

von Waiſenkindern zu 15 Tagen Gefängnis verurteilt

Aus dem VReiche.
Berlin. Seiner Verletzung exlegen iſt der Schrift-

ſteller Dr. Arthur Thielert, der den Hotelwirt Grethe erſchoß

e hen m7 gtenoch Hldweoch nachmittag zu Tode wach zu fein, hrte aber

Altona. Raubmord. Der neungigiährige Spielwaren
händler Danziger wurde in ſeineWahrſcheinlich Kest ein Nanhmee gor. Wen tot aufgefunden

Schwetzingen (Baden). Verhaftet wurde der Kohlenhändler Franz Hartmann wegen Sittenverbrechen. 3 iſt

Stadtverordneter und ſpielte ſeit Jahren in der Zen
tr A W p 5 rt i eine hervorragende Rolle.

nsbach. Gerechtigkeit! Ein 81 jähriger Greis, derverwitwete Altſitzer Chr. Hüttner von aldhauslein, hat kürz

In in

werden alle noch vorhandenen

Punpen i. Sfelwa

zur Hälfte des ausgezeichneten Preises verkauft
Puypennöbel, Buyyeuſtrben, Soldaten Kochherde, Vurgen, Klawiere, Tromneln, Gewehre, Spiele Shäfereien u.

ch ein Paar Fauſthandſchuhe m Werte von 80 Pfennigen ge
ſtohlen. Da er w Diebſtahls vorber von der Straſtemmer alen zu 3 Heanater Se
fängnis verurteilt.

Letzte Jachrichten.
Dar es Salaam, 22. Dezember. Major Johannes meldet

aus Songea, daß die geretteten Miſſionare zum Nyaſſa ge
flüchtet ſind. Oberleutnant Klinkhardt hatte am 17. und 190.
November an der Rovumabrücke ernſte Gefechte, in denen der
mächtige Sultan Mputa fiel. Die Lage im Bezirk Songea iſt
noch unruhig, die Wangoni und ihre Sultane ſtehen unter
dem Einfluß eines Zauberers. Auf den Kitſchibergen und bei
den Omabi und Kinyalla im Bezirk Lindi iſt es neuerdings
wieder unruhiger.

Paris, 22. Dezember. Die ſtreikenden Erdarbeiter haben

ſich mit den Unternehmern geeinigt, ſo daß heute die Arbeit
wieder aufgenommen werden dürfte.

Brüſſel, 22. Dezember. Hier ſind ſechs Perſonen durch
Gasausſtrömung erſtickt.
Schanghai, 22. Dezember. Geſtern abend fand am Kai

ein neuer Krawall ſtatt. Die Eingeborenen wurden von den
Soldaten zurückgedrängt. Die Stadt iſt ruhig. Die von den
fremden Kriegsſchiffen gelandeten Truppen ſind an den
Hauptpunkten des Fremdenviertels aufgeſtellt, ebenſo zahlreiche
Polizeibeamte, Freiwilligen- und Kavallerie-Patrouillen durch-
ziehen die entlegeneren Straßen.

Revolution in Rußland.
Moskau, 22. Dezember. Der über die Stadt verhängte

Zuſtand des außerordentlichen Schutzes iſt mit dem Krieg s-
zuſtand gleichbedeutend. Der Generalſtreik iſt hier ver

wirklicht. Die Stadt iſt abends in Finſternis gehällt, da
keine Elektrizität iſt, vom Gas brennen ſchon die
letzten Vorräte. Sämtliche Geſchäfte ſind geſchloſſen, Fenſter
und Türen vernagelt., Alle Betriebe feiern, Zeitungen gibt es
nicht, nur das Bulletin des Deputiertenrates wird gedruckt
und verbreitet. Die Verwaltung der ECifenbahn
iſt an das Streikkomitee übergegangen.
Perſonen und Warenverkehr ſtockt gänzlich, nur Spezialzüge
werden befördert. Das Telephon funktioniert.

Wien, 22. Dezember. Das Lemberger, Blatt Slowo polskie
meldet aus Rowno in Wolhynien, dort habe Jnfanterie und
Artillerie den Gehorſam verweigert. Der Kommandant for-
derte die Truppen der Garniſon auf, ihm durch Abgeordnete
ihre Wünſche mitteilen zu laſſen und empfing eine Deputation
der Mannſchaft, deren Beſchwerden er entgegennahm. Er
ordnete an, daß der mißliebige Oberſt entfernt und den Sol
daten beſſere Verpflegung und regelmäßige Soldzahlung zu
geſprochen werde. Bei der jetzigen Muſterung kündigten die
Offiziere den Stellungspflichtigen die bevorſtehende Verkürzung

d Dienſtzeit um ein Jahr und die Erhöhung des Sol
es an.

Briefkaſten der Redaktion.
Wittenberg, Jüdenſtraße. Ueber Jhre Anfrage haben wir

Erkundigungen eingezogen Dieſe beiden von Jhnen benannten
Barbiere ſind nicht mehr Abonnenten des Volksblattes.

R. 209. 1. Nein. 2. Während der Kirchzeit dürfen keine
Zeitungen ausgetragen werden.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle

Genoſen! Werbt neue Abonnenten!

kzk TTTDTI Kauf ans

H. ELKAN
Leipzigerstrasse S7.

t

Pasthof Drei Könige

Kleino Kiauaatrasso 7.
Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag

humoriſtiſche roße

Unterhaltung Sivestervergnügen
almbaum.Am 3. Weihnachtsfeiertag im Gaſthof z.

Wrihnachtsbeſcheerung

Arb. Radfahr. Verein

„Frisch auf“, Döllnitz.
Sonntag den e Zyember 1905

Ohne Karte kein Zutritt.
Es ladet freundlichſt ein

Vorſtand.

Sigunr ren
Zigurvetfen

beſtens empfohlen.

des Vereins „Sängerchor“.
Es ladet freundlichſt ein

Jos,. Streicher-
Wilhelmshöhe,

DeiEonntag den 24. Dezember,
von nachmittags 4 Uhr an

a 14
des Jackervereins Zeitz

tag d. 25. Dezbr. (1. Feiertag)on v ehe Se v
Erei- Konzert

Eintritt frei! Eintritt frei!
Abends 7 Uhr

Lonzort Tüeater und Ball
des Männer- Geſang Vereins

Concordia

Der

Puppen- Betten

Puppen-Bettstellen
Puppen-Bettbezüge

Puppen- Steckkissen

Puppen- Mäntel
Auch in dieſem Jahre

zu bekannt billigſten Preiſen
in großer Auswahl.

Beabwitz Nach

Alter Markt 3.

Richard Thiele,
Steinweg 1.

A. A.Wallnüsse

Ala reen-
Willy Strakeljahn,
Ludwig Wuchererstrasse 3.

Ecke Wilhelmwſtraße, 450,Präsenthistchen

in nur beſter Qualität,
auz beſonders für den Arbeiterſand, zu äußerſt billigen Preiſen.

h 60Zum bevorſtehenden leu eröffnetl Das beste
de iel Zigarren Weihnachtsgeschenk

für den Gatten iſt eine

gute Zigarre
Jch halte eine Auswahl gut
abgelagerter beſter Fabrikate
am Lager und zwar in Kiſtchen mit
25 Stck. zu Mk. 1. 1.25, 1.50
50 2.25, 2.50, 3.ſ. 6.3. 3.50, 8.80, 4.

4.50, 5. 6.-, 7.
II. und 12.

empfiehlt 100
200

Aifred Apelt,
Leiprigorstrasseo S.

I (Cornes und Rumänler)
hat noch billig abzugeben

Karl Lanuge sen.,
Kl. Ulrichſtraße 26.

Holzschuhe,
größtes Lager in allen Sorten. eſucht.Auch Neube ohlen zu billigen Preiſen, g W

Pantoffelhölzer en gros u. en detail.

J

legen.

Düchtiger, geprüfter

Reizer
mit langjährigen, gutenniſſen für eine mittlere Fabrik
für W dauernde Stellung Wo

Offerten unter 422 in der
xpedition dieser Zeitung niederzu-

Laterna magica,
überraſchende Neuheiten,

7Reisszeuge,
vorzügliche Jnſtrumente,

Zeng

Chr. Muscehe,
HolzsohuhfabrikK, Gottesackerſtr. 14.

bili. le ili,
Ha

Dienſtag d. 26. Dezbr. (2. Feiertag)
nachmittags 4 Uhr

großer Ball
des Geſangvereins Liederhalle

(Gemiſchter Chor).

Mittwoch d. 27. Dezbr. (3. Feiertag)e Zu ithe We
t l Ides Kegelklub „Gut Wurf“.

i

wie R. Horuiekel.

Lohnkellner z

für die Feiertage geſucht.
u melden3

Sonnabend mittag II--2 Vhr,

Konzerthaus, Larbtr. l.
Verd. deutscher Gastwirtsgehilfen.

e ]-—7 empfiehlt die
olksbuchhandk.

Als WeihnachtsGeschenk paſſend
Plüſch u. Stoffſofa (gut gearbeitet),

auneelbretter v. 7 M. an, Trumeaux
u. Pfeilerſpiegel (geſchiffen) v. 12 Mk.

m jähAm
Abend Unterhaltung.

An 2. Weihnachtsfeierta

m B a LEs ladet freundlichſt ein

Mikroskone,

Dampfmaschinen
ſolide, gediegene Ware,

billigſt unter Garantie.

Lesegläser,
Ackoltf Reieharät.

an. Walzenſtühle 4.50 Mk., Steg
tiſche von 10 Mk. an, Ausziehtiſche,
elegante Vertikowws von 33 M. au,
Kleiderſekretäre v. 26 Mk. an, Bett
ſtellen, Waſchtiſche, Nachttiſche,
Küchenmöbel verkauft billig bei
freiem Transport

Max Junghblut,
jetzt Albrechtſtraße 43

(nahe der Geiſiſtraße).

An
Getrag. Militärſchuhe f. Knaben jed.

Größe, Militär -Lang u.
Filzſtiefeln Herren u. Damenſchuhe,
Anzüge, Ueberzieher, Joppen, Kleider,
Hemden, Unterhoſen, Hüte, e. Partie
alte u. neue Uhren, Ketten, Geigen,
Zithern u. ſ. w. verkauft billi

Operngucker
empfiehlt ſehr billigdito Unbehannt
Gr. Ulrichſtraße 1

Maknlatur
verkauft Genoſſenſchafts-achdruckerei.

Halbſtiefeln,

7

ganze Jahr hindurch gewähre.
Jetzt zur Weihnachtszeit bis I.

Möglichen ſchöne Sachen ausgeſtellt.
Kommen Sie, ſehen Sie, ſtaunen Sie, wie

Ferdinand Gresse, Teuchern Babtrase.

Ale Parteiſchriften

Meiner werten Kundſchaft von Teuchern und Umgegend zur Nachricht,
Sehanfeln, Hacken, Handwerkszeuge, Haus- und Küchengeräte

r a r
V

d r V ce e 3 2 e

Dezemhber vergüte ich

10 b gegen har.
Sie werden mich dadurch häufiger beſuchen, denn vorteilhafter können Sie nirgends kaufen.

Kaffeemühlen, Hackmaschinen, Reiübemaschänen, Plätten, Tafelwagen,

Friedr. Hennicke, Kl. Ulrichſtr. 16.

billig und gut ich verkanfe. Da

daß ich von heute ab auf alle Risen-Kurzwaren,
0S Vergütung gegen Marken oder Geld das

Jetzt zur Weihnachtszeit habe ich beſonders in

Solinger Stahlwaren und in allem
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von 50 an bis 57 V.

r np Kohlenkasten, Reihmaschinen, Küchenwagen, Wring-

Maschinon, Wärmflaschen zu bekannt billigen Preiſen.

Neu

Erſtes Geſchäft:
Leipzigeritr. 10.

Fernſpr. 1226.

Emaiiliertes
Kinderspfelzeug

in einfachſter und eleganteſter Ausführung.

i 2Aempfehlen

aufgenommen:
Viſchlampen, Kronlenchter, Häugelampen, Nickelwaren.

Zurghardt Zecker
Deutschlands grösstes Speszial-Geschäft

für emaillierte aus- und Rüchengeräte.
Zweites Geſchäft:

Oleariusstr., am Hallmarkt.
Mitglied des Rabait-Spar-Vereins. Fernſpr.

Sozialdemoxr. Verein Meissenfels
Montag (3. Feiertag), von nachmittags 4 Uhr an

im Reſtaurant Stadt Naumburg
e Weihnachts Vergnügen

in Konzert und Theater.

3u zahlreichem Beſuch ladet ein Der Vorſtand.

Sonntag den 24. Dez. an 4 Ahr, bei J. Streicher, Al. Klausſtr. 7

Weiſßſmachtfs- Vergnügen
beſtehend in Konzert, Vorträgen Rescheerung der Kinder und von
8 Uhr an gegenneitige Reseheernng der Erwachsenen. wort Geſchenkevorher o ſind. Der Vorſtand.o Der Fintrilt erfolgt nur durch KoutrofkKarte oder Mitgkiedsbuch. W

lRossfleisch!
empfehle zu den Feiertagen nur extra fein.

Außerdem:

Schlackwurst, geräucherten u. gekockten Schinken.

Alles übrige wie bekannt nur delikat.

Aug. Thurm, Reilstr. I0.
W Telephon 507.

zum Woeihnachtsfeste empfehle:
Feinsto hieeige Landgsnaeo und Enten, Fasanen, pa. friseh-

gesehoasene grosses e Walckhasov,ff. naussciiachtene Wursiwaren und Schinken,
ßraunsehw. und Thäringer Gervolat- un Salamiwurst,

Cornod be
ff. Russischen Salat, à Pfd. 60 PfgAne Gemüse- und Fruchtkonserven in per ualität, getrocknete

Früchte, P Senf-, Pfeffer- u. saure Gurken,
Kapern, Preissel- und Heidelbeeren. Aepfel und Fe

Oh Heller
epaZum W a arren r Zigaretten in Präſent-

kiſtchen SFrſehler wir uns den verehrten und Abonnenten
dieſes Blattes, reichliche Auswahl in einfachen und beſſerenSorten ehe t eics

Bandliungenpaui u. n. Rax Drietechen,T 109 und Merſeburgerſtraße 48.

Friſch geſchoſſenec 2
asen, vie Rehwild, Enten, 6anse un Feſtügel

un undRobert Anton
Telefon 2772. Rgenes Gefrierhaus.r Hasen-Klein 5 Stück 1 Mark.

a ine (Singer Syſtem), ic t nd brachte Ge en Stück 20 Pr. ſoSie rot en ſo ubert, dandimg,
Ahtand ſtraße 8 und WochenmarktSie re

a

e 5 9chan

Tafel Aepfel ff.

Pfund 20O Pfg.

w.

I. l

u

Gr. Ulrichstr, 54,

ſt 259 h

M. Weissmantel
Geiststr. 15, Ede Vreiteſtr.

empfiehlt

praxt. Woiduarhtsgeschenre

zu billigſten Preiſen
Westen, Krawatten,

Kopfshawis, Träger,
Handschuhe,

Strümpfe
Mitgkied de

Fortprima Ware, Gehacktes, Rolladen
s Vratenfleiſch 35 Pf., alle Sorten
heure jeden Abend warme

en
EKekardts Rogassentüächterei

Pfännerhöde 43 Nähe d. Merſ eburgerſtr.

Neu eingetroffen
&ſcbr gute SchaffnerPelze ſind
dinit. e u verkaufen, ferner em

00 Stück ſchwere, warm7 terte Bahn- Mäntel faſt
wie nenu, r end für Auſſeher,
Wächter, Schäfer, Kutſcher ze.

S billig. W
Kogozinsky,

Markt, Roter Turm 4,

dem W reGeschäfts- edername,
Einem geehrten Publikum von Halle

und Umgegend dar gefl. Kennntnis-
nahme, daß ich das

karbier- un krenr-berchatt

des Herrn O. Kersten, Glauchger
ſtraße Rr. 35, übernommen habe und
bitte das dem Herrn Kersren ge-
ſchenkte Vertrauen auch mir zu teil
werden zu laſſen. Es wird mein
eifrigſtes Beſtreben fein, meine wertenKunden aufs beſte zu bedienen

Achtungsvoll

Heinrich Sechröder,
Triſenr.

Weſten Leibhoſen Bluſen 1 Mk.t Morit? Kade Nachf.

Enorm billig
verkaufe

Clegant. Winter Paletots
glatt und geſtreift m.

nt,r e
legant. Winter Joppen n.
Clegan jacheit Anzi

egan ac nzügen e e II Mk.
egan ackethochfeinen Stoffen e

Clegant. Rock- Anzüge

ein- und zweireihig
Clegant. Knaben Anzüge 50 3

ant. Fosen in neueſtenwes und Muftern 3 m.
Clegante Knaben- Paletots

in allen Größen.Eleg. Knaden- u. Zurschen-Joppen.

Arbeiter -Garderoben:
Lederhoſen, glatt und geſtreift 2 Mk.
Lederhojſen, prima prima 4.50 Mk.
Mancheſterhoſen in allen Farben 3 Mk.
MonteurAnzüge, Leinen u. Pilot 3 Mk.

Flanell- und Kalwuckjacken 3
Bergmannsjacken in gutem Vilot.
Gustav Re

im Roten Turm.

in nn I. Süofonn
nach militäriſcher Art ſehr dauerhaft

gearbeitet, empfiehlt billig

J. Stern -pt, Marke in.

Kiesen Ztollen
S in große eng wahr 552
kitfolds dächers

Zwingerſtraſte 31.

r

re
II

ſahlemasien

gute Qualität,
2 2.50 M.

S
a

5

22275 S
a 2
J

S

a Ja S2 a Z
s D2

T S
1226.

Wegen vorgerückter
Saison u. ungünstiger

Witterung
rerkanfe ich von heute ab, um zu
räumen, mein grosses Winter-
Lager nur bestens bewährter Quali-
täten bei vorzüglichem Sitz und

Passform in:

Winter-
Paletots,

Winterm
neügen,

T T
Anzügen,Knaben Joppen

U. S. Wo26-609 billiger
als früher.

Morit z
Rosenthal,

Leſtpaigorntrasse I7.
Preise ohne KonkKkurrenz.

Bitte beoaohten Sie meine
r Sehaufenster. W

Punsch eszenzen

nack du zeherſer Art
Rotwein-Punsen, Burgunger-

Punsch, Kaiser Punseh,
Royal-Punseh, Arak-Punseh,

in allen Füllungen.
Ferner direkt importierten

Tamaicea Rum
Batavia- Aralk.

sowie (öllsto Tafollköre

empfiehlt

Jnh. Hermann Wesehke,
e Leipzigerſtr. 93. Dg

Xeringe
6 Stück 25 Pfennig
S ekagen,

Leipzigerstrasae S.

Zeit z.Restaur. Lösch'n Durst.
ontag den 1 S rtas undt u Feiertag:

e,lavier Vo
h e ff. Speiſen und Gerränken

n en. W lkerttng-

e e e e e Auguh r e e e var



R. 300.
Le

Ueber die Kronen in Sebaſtopol.

Frühmorgens am Dimit einer Se r
kaſernen zum

begab ſich ein kleiner Dampfer

Kreuzer Otſchakow, wo die Deputation mit lautem
Hurra begrüßt wurde Otſchakow hißte die die rotedarauf begab ſich die Deputation unter der c e
Schmidt und unter dem 5m Schutze des Torpedobootzerſtsön hen e Du auf welchem ſich di den

u auf den Kriegsſchi Pruund Georgy Pobedonoſſew n r
Sämtliche Verhaftete wurden,
der Wache, beſreit,
rn gebracht.

otemkin vorüberfuhr, wurde er von der Mannſchaft desſelbebegeiſtert begrüßt und kurz darauf, gegen 1 Uhr her hiſte

auch Potemkin die rote revolutionäre Flagge.
Mittlerweile hatte ſich auf den anderen fünf Panzerſchlacht-

Swjatitela (3 Heilige), Dwenadzatſchiffen Roſtislaw, Tri
Apoſtolow (die 12 Apoſtel), Sinop und Tſchesma, auf dem

und einigen anderen kleineren

ohne jeden Widerſtand ſeitens
und unter brauſendem Jubel auf den

Kreuger Pamiat Merkurija
Schiffen das Folgende zugetragen:
b Dampfer mit einer Deputation der Marineoffiziere war
die Front des ganzen Geſchwaders, mit Ausnahme der ab
ſern r 7 h und Potemkin, entlang ge

elt bei jedem iff einige Zeit an. Die auf demDampfer befindlichen Offiziere teilten 3 Matroſen h daß

ein Teil ihrer ökonomiſchen Forderungen bereits gewährt ſei
und verſprachen, für die Erfüllung der weiteren Forderungen
das möglichſte zu tun. Der rückſtändige und leichtgläubige Teil
der Mannſchaft nahm die leeren Verſprechungen der Offiziere
als bare Münze auf, die organtſſierten Matroſen hingegen be
fanden ſich in der Minderheit und waren nicht imſtande, gegen
die Maſſe anzukämpfen. So wurde denn ein Zwieſpalt in die
Reihen der Matroſen getragen, der auf dem Kriegsſchiffe
Roſtiskaw zu einem Handgemenge zwiſchen der Mannſchaft
führte. Anfangs wurde auf dem Roſtislaw die rote Flagge
gehißt, ſodann entſtand eine Schlägerei, die rote Flagge würde
heruntergeholt und zerriſſen, und ſchließlich die patriotiſche weiß
blaue Andreasflagge gehißt. Gegen 1 Uhr mittags hatten be
reits alle vorerwähnten Schiffe die Andreasflagge gehißt.
Unterdeſſen hatten auch die auf einem Hügel befindlichen weit
hin ſichtbareon Laſarew-Kaſernen die rote revolutionäre Flagge
entfaltet, und es ſtanden nur zwei Parteien einander kampf
bereit gegenüber. Den Oberbefehl über das regierungstreue
Geſchwader führte Admiral Tſchuchnin, den Oberbeſehl über
das revolutionäre Geſchwader hatte der auf dem Otſchakow
befindliche Kapitän Schmidt übernommen e

Die Lage wurde kritiſch und mit atemloſer Spannung,
zwiſchen Angſt und Hoffnung ſchwankend, harrte die Bevölke

der kommenden Ereigniſſe.
Geduld ſollte nicht eine allzu l

Gegen 3 Uhr nachmittags fuhr der revolutionäre Dampflutter
Uraleß, der eine Deputation der Matroſen an Bord hatte, an
dem regierungstreuen Kanonenboot Teretz vorbei und ſoll das
ſelbe durch Signalements aufgefordert haben, ſich dem revolu
tionären Geſchwader anzuſchließen. Nach einer anderen Verſion
ſoll der Uraletz die von den Offizieren entwendeten und ſoeben
erſt wiedergefundenen Verſchlußſtücke der Geſchütze an Bord
er haben und dieſelben nach dem Potemkin haben bringen
wollen.
rungstreue Kanonenboot Teretz und nicht die „Meute-
rer“ als erſtes das Feuer begonnen hat. Es iſt ferner
wichtig, feſtzuſtellen, daß auch von Regierungsſeite die erſten
Schüſſe nicht von der Mannſchaft ſondern von den
Offizieren des Teretz abgegeben wurden. Der Uraletz
wurde beſchädigt und war nicht mehr in der Lage, die Fahrt
fortzuſetzen. Die Verwundeten des Uraletz wurden durch einen
in Begleitung des revolutionären Torpedobootzerſtörers Swi-
repy ſofort herbeigeeilten. Dampfer weggeſchafft und der Uxaletz
ſelbſt nach dem Hafen geſchleppt.

Mittlerweile hatte die Beſatzung des neben dem Teretz ſtehen
den regierungstreuen Minenſchiffes Bug, das ca. 340 Sperr-
minen mit mehr als 1200 Pud Phyroxilin an Bord hatte, gleich
bei Beginn der Schlacht die Senkvorrichtungen des Schiffes

tunde vor allergeöffnet und der Bug war in einer halben
Augen bis auf die Maſtſpitzen verſunken. Dieſe Tat der
Mannſchaften verdient in der rühmlichſten Weiſe hervorgehoben
zu werden, da ſonſt im Falle einer Exploſion der Minen der
ganze an der Bucht liegende Stadtteil vernichtet worden und
zahlloſe Menſchenleben zugrunde gegangen wären.

Zu gleicher Feit eröffneten die P iffe Roſtislaw und
Tri Swjatiteli, der Kreuzer Pamiat Merkurija und die Batte
rien der Nordſeite das Feuer gegen den revolutionären Otſcha
kow, während gleichzeitig Swirepy durch Schüſſe vom Teretz
kampfunfähig gemacht wurde. Der Steuermann des Swirepy
wurde getötet, und das Schiff wurde durch die Welle an die
Löngsſeite des Kreuzers Pamiat Merkurija herangetrieben, der
dem bereits wehrloſen Swirepy trotzdem unter heftiges S
nahm und' die geſamte Beſatzung tötete. Ein Teil der Mann
ſchaft des Swirepy, der ſich ins Waſſer geſtürzt hatte, wurde
durch Flintenſchüſſe niedergemacht. An Bord des Otſchakow
war unterdeſſen Feuer ausgebrochen, und der Otſchakow ſah
ſich gezwungen, die weiße Flagge als Zeichen der Ergebung
zu hiſſen. Trotzdem wurde entgegen allen Regeln des Krieges,
infolge eines angeblichen „Mißverſtändniſſes“, noch weitere zehn
Minuten auf den Otſchakow geſchoſſen. Auch die revolutionären
Torpedoboote Nr. 268 und Nr. 270 wurden außer Gefecht
geſeßt und auf letzterem der Kapitän Schmidt verhaſtet.

Die übrig gebliebene Mannſchaft des Otſchakow war während
des Kampfes ins Waſſer geſprungen, und die am Seebou l evard
verſammelte Menge verſuchte die Ertrinkenden u retten, indem
ſie Boote ausſandte. Die Behörden zeigten bei der Rettung
anfänglich eine ſchamloſe Haltung. Nicht nur, daß ſie an der
Rettungsaktion nicht den geringſten Anteil nahmen, und kein
Regierungsboot zur Verfügung ſtellten, ſie verſuchten auch auf
alle Weiſe den Abgang der Privatrettungsboote zu verhindern.
Es iſt eine zweifelloſe Tatſache, daß eine Privatſchaluppe, die
verwunde Matroſen vom Torpedoboote Nr. 270 gerettet hatte
und na dem Ufer zurückkehren wollte, durch zwei Schüſſe vom
zarentre n Kreuger Pamiat Merkurijg in Grund und Boden
gebohrt vurde, wobei Retter und Gerettete ums Leben kamen!
Von den auf dem Otſchakow in Haft gehaltenen 33 Offizieren
wurde niemand getötet. Dieſelben wurden bald nach Beginn
des Kampfes von Regierungsbooten gerettet. Nur ſpäterhin,

putation der aufſtändiſchen Matroſen der Marine

verhafteten Matroſen befanden.

Als der Dampfer mit den Befreiten am

Probe geſpannt
werden. Um 4 Uhr nachmittags ertönten die erſten Schüſſe.

Jedenfalls ſteht es unumſtößlich feſt, daß das regie

e zum
al a. Sonnabend den 25. Vezemben 7505.

überfü

nach dem Kampfe, als bereits das Feuer auf dem Otſchakow
um ſich griff, hatten auch die Behörden ein menſchlich Rühren
verſpürt und ſandten Boote aus, um die ins Waſſer geſprun

genen Leute vom Otſchakow aufzufangen.
Auch andere empörende Einzelheiten des Kampfes müſſen

feſtgenagelt werden. Während der Kanonade befand ſich auf
dem Seeboulevard eine Menge von ca. 60 bis 100 Perſonen.

emand aus der Menge entfaltete plötzlich eine rote Fahne.
Sofort erdröhnten vom Panzerſchiff Roſtislaw in der Richtung
des Publikums zwei Kanomsnſchüſſe, durch die glücklicherweiſe
niemand getötet wurde, da die Geſchoſſe erſt in einer gewiſſen
u r vom Publikum platzten.

Um 4 Uhr 19 Min. nachmittags begann nun ein regelrechtes
Bombardement der Regierungsſchiffe auf die Marinelaſernen
aus Maſchinengewehren, das ununterbrochen 21 Minuten
dauerte (Bekanntlich haben die Telegramme der Zarenſchergen
und die gläubige bürgerliche Preſſe des Auslandes ſeinerzeit

die Süge verbreitet, daß die revolutionären Mannſchaften das
Bombardement auf die Stadt ausgeführt hätten! Die Red.)
Die Schiſſe wurden ſodann ſeltener, nur jede Stunde fielen
vereinzelte Kanonenſchüſſe nach der Richtung der Marinekgſer
nen hin. Gegen 43 Uhr nachts zum Mittwoch wurden die

LajarewKaſernen unter heftigem Kanonenfeuer geſtürmt, und
um 4 Uhr früh mußten ſich die Kaſernen mit 1600 Freiheits-
n und mehreren Geſchützen den Regierungstruppen
ergeben.

Otſchakow brannte lichterloh die ganze Nacht. Keine Handhatte ſich gerührt, um den Brand zu löſchen. Das Sqhi mit

den auf ihm zurückgebliebenen Kämpfern wurde dem furchtbaren
Tod in den Flammen überlaſſen. Das düſter-ſchöne Bild halte
Hunderte ans Ufer gelockt, die erſchüttert dem Brande zuſchau
ten und mit bangem Weh den vom Shiffe her ab und zu er
tönenden Detonationen folgten. Mittwoch morgen war der
Brand beendet und der Otſchakow total ausgebrannt. Der
Zar hatte die erſte Seeſchlacht ſeit zwei Jahren gewonnen.

Am nächſten Morgen war die Siadt Sebaſtopol wie ausge
ſtorben; niemand wagte ſich auf die Straße. Nur einige Uner-
ſchrockene öffneten ihre Läden, doch um 12 Uhr mittags wurde
alles ſofort wieder verrammelt, da ſich das Gerücht verbreitet
atte, es würde ſofort eine Hetze gegen die Juden und die

telligenz beginnen. Glücklicherweiſe bewahrheitete ſich das
Gerücht nicht. Die „Ordnungsmänner“ hatten es für beſſer be
funden, den Raubmord auf einige Zeit hinauszuſchieben.

Die Panik, die ſich der Einwohner während des Bombarde
ments bemächtigte, iſt unbeſchreiblich. Die Bevölkerung verlor
änzlich den Kopf und ſuchte ſich in Kellern und anderen Ver
ecken zu retten. Andere ſtürzten auf die Straßen hinaus,

warfen ſich auf die Erde oder verbargen ſich hinter Bäumen,
n und Mauern. Die Stadt ſelbſt hat nur wenig ge-
itten. Ernſtlich beſchädigt wurden nur mehrere am Meeres-

ufer gelegene Häuſer Der Telezraphen, Poſt, Schiffs und
Eiſenbahnverkehr war während der Tage gänzlich eingeſtellt
worden. Donnerstag nach. dem Bombardement eröffnete die
Eiſenbahn zeitweiſig den Verkehr wieder Dei Bahnhof war

Ut von Scharen flüchtender Einwohner, die Hab und
Gut verließen, um wenigſtens ihr Leben zu retten.

Die Verluſte an Menſchenleben laſſen ſich vorläufig noch nicht
genau feſtſtellen. Soviel man erfahren konnte, ſollen in den
LaſarewKaſernen nur vier bis ſechs Perſonen getötet ſein, auf
dem Otſchakow dürften allermindeſtens 100 Mann getötet ſein.
Andere ſind ertrunken, viele haben Brandwunden erlitten, viele
ſind dem Wahnſinn verfallen.

Das iſt die Geſchichte und das Ende der ſo friedlich, ſo
beſonnen eingeleiteten Erhebung der Matroſen in Sebaſtopol!

Das Verbrechen des Abſolutismus und ſeiner Mordgeſellen
läßt ſich nicht mit Worten kennzeichnen. Grell ragt es hervor
ſogar unter all den düſteren Schandmälern zariſcher Willkür
und Niedertracht, einzig in ſeiner Art.

Die Geſchichte der ruſſiſchen Freiheitsbewegung, die von zahl
loſen Leiden zu erzählen weiß, wird den gefallenen Helden von
Sebaſtopol ein ewiges, rühmliches Andenken bewahren.

Darteinachrichten.
Die Dokumente des Sozialismus, die vom Genoſſen

Bexnſt ein herausgegeben wurden, werden leider nach Neujahr
nicht mehr erſcheinen. Ein letzter Verſuch, die finanziellen

wierigkeiten zu beheben, iſt geſcheitert. Mit dem demnächſt
erſchein Dezemberheft findet das Unternehmen im fünften
Jahrgange ſeinen Abſchluß.

Wir bedauern aufrichtig, daß dieſes wiſſenſchaftliche Unter
nehmen auf dieſe Weiſe ſein Ende nehmen mußte. Wenn die
Dokumente des Sozialismus auch kein unmittelbar für die
Agitation verwendbares Material lieferten, ſo boten ſie doch
für die hiſtoriſche und theoretiſche Beleuchtung unſrer Jdeen
reichen enſchaftlichen Stoff. Hätte der Parteivorſtand nicht
Mittel ſir können das Unternehmen im Jntereſſe der
Geſamtpartei lebensfähig zu erhalten

Ein ſoziald cher Redakteur, wie er nicht
ſein ſoll. Ein Teil der bürgerlichen Preſſe, die es ſich ſtets
um Sport macht, „Jnterna“ der Sozialdemokratie auszu-ſhanffein und darüber zu quaſſeln, druckt mit großem Behagen

einen Brief ab, den ein Redakteur unſeres Hannover-
ſchen Parteiblattes an den Redakteur des Salz-

itterſchen Kreisblattes gerichtet hat. Es handelt
um einen vom Volkswillen veröffentlichten Artikel unter

em Titel Zeitungsſtrolche, auf Grund deſſen der Redakteur
des genannten Kreisblattes eine Vele digungsklage eingeleitet
hatte. Darauf erhielt er vom Redakteur unſeres Hannover
ſchen Organs den folgenden Brief:

Hochzuverehrender Herr!
Vor einigen Tagen wurde die mir von Jhnen wegen un

ſeres Axtikels „Zeltungsſtrolche“ erhobene Klage zugeſtellt.
z des Gegenwärtigen ſoll es nun ſein, Jhnen mein
eſſtes Bedauern über die Veröffentlichung dieſes Artikels

auszuſprechen, z i mit der Verſicherung, daß mir jedeKrnmg hrer Perſon ferngelegen hat, und daß es
dieſe ärung wollen Sie als an Eidesſtatt be

trachten nur der gewiß auch Jhnen wohlbekannten Ar
beitshetze der Redaktion ar iſt, wenn ich einzelne
Wendungen durchſchlüpfen ließ, die Sie als Verletzung Jhrer

per p hre auffaſſen 3 ch ghre perſbnlicheem Schreiben wende mich an
Nobleſſe, indem ich Sie lich bitte, die gegen mich er

e. obenm en Aue m d dieſen Fall beten. eine Er

Jolksblatt.

Sitte bleiben.

16. Zahrg.

klärung zu veröffentlichen, die Jhnen in vollem an Ge-
nugtuung gibt, und zugleich 100 Mk. der dortigen Armen-kaſſe zu überweiſen, ferner die Jhnen aus der Sache er-

wachſenen Koſten zu erſtatten. Den Wortlaut der Erklärung
fazuieben, würde ich Jhnen bezw. Jhrem Anwalt über-

laſſen.Sicher würde dieſer Modus Jhnen zu größerer Genug-
e ereichen, als eine noch ſo empfindliche Beſtrafung

einer erſon.
„Jndem ich nun nochmals mein lebhafteſtes Bedauern
über die Art un erer Veröffentlichung zum Ausdruck bringe,
bitte ich ergebenſt, mir Jhren, wie ich hoffe, entgegenkom-
Ppenen Beſcheid gefl. an untenſtehende Adreſſe zukommen zu

en.
Sochgchtin 8svoll, ergebenſt

omaſer,
Redaktion des Volkswille, Hannovev,

Es iſt einfach unverantwortlich, wenn ein ſozialdemokratiſcher
Redakteur ſich mit einem ſolchen de und wehmütigen Gewinſel
an die unter der Fuchtel des Landrats ſtehenden Zeitungs-
trabanten wendet und damit der ganzen bürgerlichen Preßmeute
Anlaß zu einem Freudengeheul gibt. Hat man auf Grund
falſcher Jnformationen eine falſche Nachricht gebracht, ſo hat
man als ſozialdemokratiſcher Redakteur die Pflicht, die Jrrtümer
in ehrlicher und offener Weiſe richtig zu ſtellen. Das iſt von
jeher ſo Sitte geweſen und wird in den Parterredgktionen, wo
man noch etwas auf Standes- und Parteibewußtſein hält,

Aber ſich in der Weiſe zu erniedrigen, wie es
der Redalteur unſeres Hannoverſchen Parteiblattes getan hat,
widerſpricht jedem ſozialdemokratiſchen Ehrgefühl.

Totenliſte der Partei. Jn Paris iſt am 15. d. M.
der ſozialiſtiſche Deputierte des 15. Arrondiſſements,
Bagnol, an einer Lungenkrankheit geſtorben. Von
Textilarbeiter, trat er als Zwanzigjähriger 1882 in die ſoziali
ſtiſche Partei ein. Während der boulangiſtiſchen Periode kämpfte
er tapfer gegen den verräteriſchen „Sozialismus“ Rocheforts.
1902 wurde er gegen einen Nationaliſten in die Kammer
wählt, wo er namentlich bei Beratung der ſozialpolitiſchen
ſetze eine eifrige Tätigkeit entfaltete. Außerhalb des Parla
ments wirkte er mit gleicher Gewiſſenhaftigkeit und Begeiſterung
in der gewerkſchaftlichen und genoſſenſchaftlichen Bewegung, ſo
wie bei der Gründung von Volksuniverſitäten. Er war
Mitglied des oberſten Arbeitsrates. Sein durch Entbehrungen
und übermäßige Arbeit frühzeitig herbeigeführtes Hinſcheiden
erweckt bei den franzöſiſchen Genoſſen das tiefſte Bedauern.

Gewerklchaftkliches,
Die „angenehme Lage“ der Unternehmer. Die Nieder

lauſitzer Handweberei Gebrüder Schoelzke in Linderode i. d. L.
verſendet an das Publikum Schiriben, in denen es heißt, daß
in der dortigen Gegend „der wöchentliche Verdienſt s
Familien 5--6 Mk. nur vereinzelt überſieigt.. Dann
gqat: „Jnfolge der hierorts ſehr gedrückten Löhne ſind wir

der angenehmen Lage, mit jedem mechaniſchen Betriebe nicht
nur zu konkurrieren ſondern ſogar weſentlich billiger liefern zu
können.“ Es wird mit der freundlichen Aufforderung geſchloſſen,
eine Beſtellung zu machen. Die Unternehmer ſind alſo dann
in einer beſonders angenehmen Lage, wenn die Löhne „ſehr
gedrückt“ ſind. Bei den Hungerlöhnen der Handweber kann
ſogar noch billiger geliefert werden als bei den Jnhabern der
mechaniſchen Betriebe. Es wird alſo damit renommiert, daß
regelrechte Schmutzkonkurrenz getrieben werden kann. Jhren
Warenanpreiſungen ſetzt die Firma eine Erklärung voran, als
ob ſie nur aus beſonderem Mitgefühl mit den armen Webern
ihr Geſchäft betriebe. Man kennt dieſe Art von Unternehmer
fürſorge genügend, um ſie nach Gebühr würdigen zu können.

Die Tarifbewegung der Notenſtecher Leipzigs iſt beendet.
Eine Verkürzung der Arbeitszeit von neun auf acht Stunden
und eine entſprechende grundſähzliche Erhöhung des Lohnes
konnte nicht durchgeſetzt werden, dagegen wurde eine Erhöhung
einiger Tarifpoſitionen und die Regelung des Lehrlingsweſens
von der Prinzipalität zugeſtanden. Die Gehilfenſchgft will ſich
vorläufig mit dieſem Zugeſtändniſſe begnügen, will aber den
neuen Tarif nicht, wie die Prinzipalsvorlage, bis zum 30. Juni
1909 ſondern nur bis 30. September 1908 gelten laſſen.

Einigungs- Verhandlungen zwiſchen dem Deutſchen Metall
arbeiter- Verband und den Solinger Lokalorgani-
ſierten ſind ſeit einiger Zeit wieder im Gange. Jn der
letzten Sitzung der Friedenskommiſſio n einigte man ſich auf
folgende Punkte: 1. Gegenſeitige Achtung und Anerkennung;
2. dem Metallarbeiterverband wird zur Pflicht gemacht, ſämtliche
Lohn- und Akkordarbeiter, ſoweit dieſelben in der Metallindu
ſtrie in Fabriken beſchäftigt werden, zu organiſieren. Die Or-
ganiſation der ſelbſtändigen ſogenannten Heimarbeiter wird den
Lokalvereinen überlaſſen; 3. Lohnkämpfe führt jede Organiſa-
tion ſelbſtändig; jedoch ſoll bei Lohnkänipfen, welche voraus
ſichtlich größere Dimenſionen annehmen, gemeinſchaftlich vorge-
gangen werden. Eventuelle Kämpfe, welche innerhalb des
Solinger Jnduſtriegebietes zum Ausbruch kommen, werden ge
meinſam geführt, nach vorheriger Anmeldung bei der noch ein
zuſetzenden Ueberwachungs Kommiſſion; dieſe Kommiſſion ent
ſcheidet über die zu ergreifenden Maßnahmen, um dieſe Kämpfe
zugunſten der Arbeiterſchaft durchzuführen. Jn einer weiteren
Sitzung glaubt man die Verhandlungen in beiderſeitigem Ein
vernehmen zum Abſchluß zu bringen.

Eine neue Organiſation. Jm Vorwärts hnben die
Einkaſſierer und Kaſſenboten Berlins und der Vororte bekannt
gegeben, daß ſich die Einkaſſierer der Abzablungsgeſchäfte und
der Verſicherungsgeſellſchaften in einer Sektion ſowohl gewerk
ſchaftlich als auch politiſch ovganiſiert haben.

Ausland.
Oeſtreich. Jn Prag iſt ein Streik der Kohlen

lader bei denjenigen Kohlenfirmen ausgebrochen, welche den
Forderungen der Arbeiter nicht entſprochen haben. Infolge
des Unterbleibens der Kohlenzufuhr macht ſich in den Privat
häufern bereits Kohlenmangel bemerkbar.

Frankreich. Der Polizeiſäbel gegen Strei
ken de. Ausſtändige Pariſer Erdarbeiter wollten ſich am
Mittwoch nach dem Miniſterium des Jnnern begeben, um dort
ihre Forderungen vorzubringen. Sie wurden von der Polizei
urückgetrieben. Dabei kam es zu einem Handgemenge, beien mehrere Ausſtändige und mehrere Poliziſten verletzt wur

den. Die Arbeiter hatten ſich mit Stühlen aus den den
ten Cafés bewaffnet und griffen damit die Polizei an. Be
den Poliziſten wurden zehn ſchwer verletzt, fünf mußten intz



Hoſpital gebracht werden.
Zuſamnnenſtößen.

Vor der Oper kam es nochmals zu
Als Verſtärkungen eintzafen, zerſtreuten ſich

die Arbeiter.
Den verwundeten Poliziſten iſt von der Regierung die gol

dene Medaille ſals Dienſtaus zeichnung verliehen worden,
in C

Gerichtsſaal.
der

rſtellungFleine Chronik. En Chgpaar hatte c am an. Sop. e di a We die ger v eiheate 836ine Lear in
tember auf d ahrmarkt einen Frauenrock angeeignet. Der gegen beweiſe aufs r d nur der einaeſſer n Szene. Die großzügige und erſchütternde Tragödie der Vater
Ehemann erhielt eshalb wegen zwei Wochen und er wolle, imſtande ſei, h den den gittü den Frieden zu verſchaffen liebe mit ihren gewaltigen Konflikten und ihrer genialen e
die Ehefrau wegen Hehlerei drei Tage en Gey Weil er Welt Beifall lohnte dem am Schluß ſeiner rung menſchlicher Leidenſcha einen unvergänglichenſi h jn September einen Handwagen und Gegenſtände hrungen. ach einer e r anregenden Diskuſſion und wird immer und immer wieder im Zuſchauer Furcht uns
ge en ne wieder abgeliefert hatte, muß ein Arbeiter und die Verſammlung ihren Abſchluß e Mitleid“ erwecken. Die r h r Herrn ewegen n einen Monat Gef gen verhüben S eben, der den Lear zu ſeinen G nungen eEin d lfe erhielt eine Woche Gefängnis, weil er Maſchinenarbeiter, Zeit. Am 8. Dezember hielt die Sek- om erſten Akte an dis zum e dern ſich die arſtellung
einem Drogiſten einige Kl weggenommen hatte. tion der Maſchinenarbeiter eine öffentliche Verſammlung bei des e e immer Löger ollendung. e UnwetterEin erſchütternder Vorgang ſpielte ſich bei Aburteilung einer Kämpfe a Koll. Thielemann- Chemnitz referierte über das ſzene auf der Heide und re in der u tte waren
Arbeiterfrau ab, die gelegentlich eines Beſuches einer Fangin Thema: Wohn und Arbeitsverhältniſſe im Maſchinenarbeiter- von faſt dämoniſcher Kraft Wirkung des meiſterhaften
40 Mk. weggenommen haben ſollte. Die Frau beſtritt die T beruf, und wie ſind dieſelbe zu verbeſſern. Er ſchilderte in Spieles blieben auch nicht agr das Publikum dankte Herrn
nit aller Entſchieden eit, und ihr gegenüber ſtand nur ein klarer Weiſe, mit welchen Gefahren die Maſchinenarbeit ver Heinz durch mehrmaliges Hervorrufen auf offener Szene.
9jähriges Mädchen als Zeuge auf. er Staatsanwalt ſtützte bunden iſt. Aer die Maſchinenarbeiter in a halten ſich drei Töchter wurden von den Damen Secarla (Goneril),
ſich auf die Ausſagen des Kindes und meinte, die kleine Zeugin noch meiſtens paſſi Sie ſind bei manchen Streiks ſeznfagen Wagner (Regan) und Hallwill (Cordelig) gegeben.könne ſich die beſtimmten Angaben nicht aus den ern der Henmnnſchuh. m Referent führte ſodann in Zahlen an, drei Shoten r und gleichwertige a a
ſaugen Nachdem die Frau zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt wieviel bei der Jahre 1903 aufgenommenen Unfallſf ſtatiſtik Rodius fand mit der wenig dankbaren Rolle des erworden war, brach ſie im Gerichtsſaal ohnmächtig zuſammen. der ſächfiſchen Sure rufsgenoſſenſchaft Unfälle vorgekommen ſehr gut ab. Ausgezeichnet war die Darſtellung des r en
Sie mußte aus dem Saale den hege werden und behaup ſind. Da ſind nicht weniger als 1344 Unfälle W verzeichnen. Kent durch Herrn Nonnenbruch und des Grgjen, loſter
tete, nachdem ſie ſtch wieder erholt hatte, ſie ſei unſchuldig. Die Lohnverhältniſſe ſind auch nicht die beſten. War doch bei durch rrn Sieg. Ebenſo war Herr Dohme in der Rolle

der S k des Verbandes im re 1904 ein Durchſchnitts des Baſtards Edmund vollſtändig am Pla Lobend genannt
lohn von 15,94 Mk bei den Da inenarbeitern zu verzeichnen, zu werden verdienen noch die Herren Kau mann Je von

Verſammlungsberichtr r wenig den örtlichen Strhälen en entſprechend. Frankreich), Stahlberg e von Wrgynd uFabriken wird noch im Akkord gearbeitet. Gerade die Gerzog von Cornwall). Herr Berend als Narr
wer in RNietleben. dw der ziemlich gut Akkordarkeit ſoll verſchwinden und ein geregelter Stundenlohn Spiel recht S ſeine Sprache war aber zuweilen t

beſuchten u olksverſammlung, welche am Sonntag, ſolle e Dies alles ſollte den Kollegen zu denken S 7 kleineren Rollen waren durchweg gut ber
den 17. d. M,„„im, Sagle des Grroſſe n A. Mahy ſtattfand, Anlaß ie iſt nun Abhilfe zu ſchaffen Nur a cholling verdient für die Jnfzenierung und
S erie rte an W h Mo t 4 h J m a J a. liert ſind, da dent 4 in ſtudierung des Dramas volles Lob. XS riede auf Erden, un den enſchen ein ohlge- Je e rhältniſſe eintreten achfolgende Zahlen mogen J vwowooonna onm der Hand es r de etſcrett de en e r e rerh r ergder den lege wut Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
da ort vom Frieden auf en und der enſchheit ahren geleiſtet hat, näm eine Lohnerhöhung von nein Wohlſeſaſen r ig weiter nichts ſei, als eine Jüu pro Woche für 80000 Mitglieder, und eine Arbeitszeitverkürzung Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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Achtung! Nietleben Achtung!

Radfanr- Verein „Frisch auf.Unſer ctanr- en, beſtehend

Konzert. Jüeater ung zall,
findet den 1. Feie von abends G Uhr an im Gasthol „Zur
svonne““ ſtatt.

Freunde und Sportgenoſſen werden hierzu freundlichſt h
Der Vorstan„Bergkeller“, Weißenfels.

Empfehle während der Feiertage ff. Speiſen und Getränke.
Stets gemütl. Unterhaltung c der r Hauskapolſe.

Vormittags BoAchtungsvoll öekar König
Heute Sonnabend abend: Salzknochen.

„Stadt Weissenfels. Siadt Naumburg
och den Z. r WVolicel findet einM grosses V konzert

rer mit naeohfolgendem Ball W ſtatt.
ang des KLonxerts 4 Uhr. Abends 9 Uhr gr. Schneehball-Sehlacht.

ladet ein I. Mäller.Aeßtalitäten zum bevorſtehenden See in empfehlendegeinner Der Sbige.
V D. o cRestaur. Klosterlkeller.

Während der Feiertage täglich Bouillon,
ff. Bairiſch Bier, Glas 15 Pfg., ff. Lagerbier, Goſe,
ſowie verſchiedene andere Getränke, warme und kalte Speiſen.

Den 1. Feiertag: Kollegialischer Ahens.
Es ladet freundlichſt ein J. V. Kermannu Hanif.

G a um. Ga um m.Montag den 1. Feiertag, abends 7 Uhr im Gasthaus GammnitzG r Konzerwrt,verbunden vie b humoristisch. Autffübrungen,
ausgeführt vom hre bſtnn“ aus Trebnit.

Turuverein Jahn Rerzehurg.
an in der „Funkenburg“ ſein

Weihnachts Vergnügen

halt Diendtag den 26. Dezember (2. s i von abends S Uhr

Sach's Restaurant, Rosenstrasse 8.
Feiertag: Familienahend der Gichihenfeiner Arb.Liedertafel.

2. Feiertag: Gemütl. Unterhaltung mit Chriftbaum-lleberraſchung.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Obigo.

Aehtung! Aechtung!Dienſtag den 2. Weihnachtsfeiertag
Familienabenchü mit Jandonion Musik,

wozu Freunde und Nachbarn freundlichſt einladet

Paul eder 650880 Brauhausstrasse I0,
Sozialdemohrat. Verein Iroyssig.

Montag den 1. Weihnachtsfeiertag, nachmittags 3 Uhr, im
Gasthoftf Zum Dentschen Haus

2 Versammlum g.Um rege Beteiligung erſucht
Der Vorſtand.

Zeitz. Schwagers Restaurant, ar
schmidtstr.

Für die Felertage empfehle ich meine Lokalitäten zur fleissigen Be-
nutznng. Speisen und Getränke in vorzüglieher Güte.

Richard Grimm.

Turnverein „Friesen“, Sangerhausen
Zu unſerem am r Weihmachtsfeiertag im Saale der „Bierhalle“

ſtattfindenden W Veorguagen, beſtehend in
v Xonxert, Theater und daranffolgendem Tanz, V
erlauben, wir uns Freunde und Gönner der freien Turnſache ergebenſt
einzuladen.

Anfang punkt 8 Vhr. Eintritt 25 Pfennig
Der Vorſtaud.

Döhbris. Döhbris.Sonntag den 24. Dezember (Weihnachtsheiligabend)
II. des Gewerkvereins.

Montag den 1. Weihnachts- hesangskonzert d.
Feiertag:

Hierzu ladet freundlichſt ein Albin itier-
Rossſſeisch S

in nur Ia Qualität.
Alle Sorten Wurst, wen h und gekocehten Sehinkeon

empfiehlt

b. Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Rich. Thurm Glauchaerstrasse 79.

b. Sohaible
Möbelfabrik m. elektr. Betrieb.

Ragezine: Er. Närkerst. 261. 2
am Ratskeller.

995 r 1111.Größte undolſterMöbel Suithigg
im vre von zk. u. ſ. w.
W 7 gearvotsos.
Einzelne Möbel m biligſten

Freiſen.

Mie Polster-Möbel werden durch Patent
Verfahren gegen Motten geschützt.

n änren lW Kataloge koſtenlos. Bl

Zeinhold

Rossfleisch
r yrima Wareempfiehlt

Möviuns,
Kl. Ulrichſtraße 29.

Frisches Rasenklein
empfiehlt Franz Wittig,

Ankerſtraße 12.

ArbeiterSängerchor

Unterhaltungsspiels

Stop ſehr intereſſant

Stück 98 r 4 fl.

Raum
um Bum

Stüd 75 Pf.
Hamburger Engros-Lager

Leopold Nussbaum,
Gr. Ulrichſtr. 60/61.



Paletots Joppen Anrüge- ſosen.
Fraktisch Weihnachtsgeschenkes Rerabgesetzte Preise [ferren- ind Rnaben- n-ſarſerode.

Herren Paletoes, auch für Korpulente und schlanſo Herren r rer T rigen FNegJoppen Warm goelöttert, bewährte Qualitäton, Herren Auzage, a. farbigen u. schwarzen Stoff NHerren, jetzt 8.50, 12.50, 16.50, 18.50, 22.50, 36,00. 8.75, 4.50, 6.00, 7. 50 8.50, 9.50 bis 12.00. heiten, jetst 8.00 10.50, 12.50 16.00, 19.50, e .00

Svypoerlaliitt der Firma: Sechwarze Jackett Rock- und Gehrock- Anzüge. r
S Krnaben- Anzüge Knaben- Paletots Kieler Paletots Knaben- Joppen unter Preis!

Einzelne Herren-Buckakin-Hosen Von f. an. Einzelne Knaben-Rester-Hosen alle Grössen 50.

Julius hammerschlag
TAllg. Konsinye rein ſir ſallea See e

Unſere ſämtlichen Verkaufsſtellen ſind Sonntag (den Heiligen
Abend) früh von 48 bis 10 Uhr und mittags von 12 bis 2 Uhr

geöffnet. Der Vorſtand. ubekommt man die ſchönſten, eleganteſten und preiswerteſten

KUnn MN TR-Snn n in
G. m. b. H menad eUnſere ſämmtlichen Verkaufsſtellen wo Sonntag (den Heiligen Abend) bei H. Brandt, e r n

früh von S bis 10 Uhr und mittags von 12 bis 2 Uhr geöffnet.Der Vorstand Dorterhalten Sie bei anerkannt guter Ware und billigſten Preiſen:
ouerversicherung I ELPlastrons in alen darben an Stoſſen von 380 bis T Pf.

reizende Muſter u. prima Qualität
erſtklaſſig, konlant, billiAnträge r Gebäude, Mobiliar 4 Schleifchen von 1.75 bis 50 Vf.

Sohach- u. Dammes
S Porzellanmalerei.

GWwigidaumecümyet u. Spielwaren
S v in grösste x m ma on und Warenlager übernimmt gern 4 Regattes in hell und e n z 50 v

nur billigst, in ster Auswahl und hochmodernen n jeder in weiß u. farbv St Mustern im Karl Brandt S Deckkrawatten u Be 50 J8 Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr. e Widwan e Bügoel- Krawatten Page von 50 an
O

TWrincer Bamechnuch- I. Späelwaren- Lager

Ecke lbrechi- u. Bernburgerstrassze.

9 n Man besehte die Sehanfenster.
D Ansehen jedermann ohne Kaufzwang gern gestattet.

O
e

Als passende Weihnachts-Geschenke
empfehle ich ausser um. Haus- u. Kaohengersten e Sgrosso Auswahl aller Arten Lampen etc., Pupponsporiwagen

meine ſchöne große Ausführung 98 Pf.Kgrosse Spielhwaren-Ausstellung,
ell-Dampfmaschinen, Motoren, Laterna magiea, Fisen-

Herren Kragen rein Leinen, 7 om h ne r

Manschetten in jeder Faoon, rein Leinen denfarbige Oberhemden u 3
a. weisse Oberhemden regten en

Damen Glacé et eher Gerenr 2
W Stoff tandschube m für Damen u. Herren von 50

Taschentücher e re geren uTaschentücher Saus und Leinen e 50

Kragenschoner ferbis ger e rebehen Uen
R herren-Socken, Damen- Strümpfe

n ienen, Zinn-Soläaten us W.ben et el e h preiswert: S Hosenträgor, e rXohlenkasten, dfenschirme, Fleisch- Fackmaschiuen, n. Krawatten-Nadeln
e Reibmaschin echte V echlittschuhe u. Kinderschlüitten,r r

DOo O

Kurt Linke, Steinweg Franz Viseher,
Teuchern,Praktischoe Geschem re avßehtt ſein reichhaltiaes, ant Bitte meine Schaufenster zu beachten.

iertesren vsw. kauft man am besten im grössten aſſort

in Braten- o h W Fon Zigarren- I- arKibart Kanzemann, Leipeigersitasse 29 25. e ben BPreislagen. eihnachts
räſentkiſtchen von 1 Mk. an.



n mr r m mm m n e
Grosser bilger Weihnachts- Ausverkauf

Paletots,
jotst

8, 22 M.

L ankr m 0xoalt ſeit r
FZen Viehsled. „80

Herren-Garderohe und Schuhwaren billigste Preise.

Xaufhans E. EIIxAm, Leipzigerstr. 87.

s r m 9roalt G o
ten wiehsleder S 20Dawen-Stiolel

9, 12, i8 25 x

R Voert bedeut höher

Kindor- o. ehndrsſoſo

von 17 k. an.

n Ausgabestelie stämtliecher Konzum-Markon, auehn Beamton-Kong um e Marren Aw Ravats-Spar- Voreinigans- Aut uns 830/0 in war.Tr ſo Kredit

ſmmnm
herrſcht

über meine ſo überaus leichten

Zahlungs-Bedingungen,
welche ich ſpeziell zum Feſte noch weiter

herabgeſetzt habe.

Besehten Sie folgendes Angebot

e suo usöe üä

ſt m in i nſſn
Serie I. Serie IIAnz. von l. 50 r Anz. von 7 Der w. von

Deberzieher von 2 danegſackoits von I

Anzahlung an. Anzahlung an.
Damenklelder von 4

Anzahlung an.

Manufakturwaren. Schuhwaren.

Einzelne Möbeistueire
von Mk. D Anzahlung

und wöchentlicher Abzahlung von Mk. I an.

Möbel
fär DB m. z. BD m. wöchentl. Abz. m.

s o W

für T M., Anz. 30 M., wöchentl. Abz. 3 M.

kulantesten

Streng diskret.

modernsten und

vornehmsten

Möbel- und Ausstattungs-Geschat

I. Pachtnur Fr. Ulrichstr. 52

Sonne dis 7 D nhencds Koböklnet

I. u. II. Etage,eben Warenhaus Nußßaum.

ZTeitzer Schuhwarenhaus
und moohan. Schuhmacherei mit Kraftbetrieb.

G. Burkhardlt, Kramerstr. 5/6.
W Grösstes Lager am Piatae.

t T d

für 195 M., Anz. 443 M., wöchentl. Abz. M.

S strasse 58.

h BIei sodann per Schachtel von 10 Pfg. an,

e e 5TD

kabatt-Spar-Vorein, Pulba
Behufs Vornahme von Abschluss- Arbeiten ist die Städtische Spar-

Kasse Vom 23. Dezember mittags 1 Vhr bis inkl. 10. Januar 1906 für den
Verkehr mit dem

Rabatt-Spar- Verein
geschlossen.

Die Ausgabe der Marken, sowie in dringende
der Bücher erfolgt in dieser Zeit duroh die Herren:

n Fällen die Einlösung

Alfred Apoelt, Leipzigerstrasse 8 und
G. Virmberger, i. Fa. Gebr.

Grosse Ulrichstrasse 36.

A. H. Loeseh,

Z ort iArbeitergesangver. Poncordia-Waldhorn,

i i e eert vre 7ntag den 25. Dezember (1. Weihnachts Feierta is abendsMontas 8 Uhr im Saale der wrge lhe öyoge vras es

gr. Konzert, Theater und Ball.
a kommt zur Aufführung: 37 Rabenwirt“, ugrirt in 1 Attvon E. ehe und „Auf der Wanderſchaft“ oder: „Geprellt

W Karten ſind im Vorverkauf bei allen Mitgliedern zu haben.
Freunde und Sönner des Vereins ſind hierzu ergebenſt eingeladen.

Der VorstandRohb. Hornſekol

Kaffeefür die Festtage
in kervorragend feinen Mischnngen und

täglich frisch geröstet
empfiehlt als besonders preiswert

Ernst Ochse, alle a. 5.

Fernruf 371. 5 Rabatt.

Herren Haare

S gr. Ulrichstr. 32,

Baum-Konfekt
ſelten billiges Angebot.

Waumkonſekt 1 Pfd. 40 ſonſt 80 Pf.

chaum 120ilder-Schaum 1 120 160
reme- Schokolade 90 120

ndant- Schokol. I20 10e0
Likör- Schokolade 149 160
gef ißör- Schokol. I 60 100
Kakao-Likör 1 240f. Marzipan 1 240Speziai- Fabrik.dito o 2 HKöni pediai. Farti

und Bärte

werden
bei Verwendung des Patent-Haar-
ſchneidekragens (kein Jucken mehr)nach modernen Friſuren

geschnitten
und

friäsiert
be

Bruno Schole,
Barbier,

21 Toratraese DI.
NB. Aufmerkſame u. ſaubere Be

dienung wird zugeſichert.

Oderbrucher

RBoettſedern
direkt an Private.

Eingan
Hausflurx.

Gr. Stein- Oswald Naumann, a a
Chrüästbaums ehe

in reſehster Auawanl von A Pfg. nu.

sowie alle anderen Spielsachen
zu allerbilligsten Preisen.

1O Rabatt in var!
m Speise- Leinölerhalte jeden r und Freitag Ziegen-, Hasen-owie alle anderen Sorten Felle

4 t

de

c 9 g de e.
J 2 e W cer u 2J m

S uS R
u

Grösstes Spezial Bürstenwaren-

Cesehält am Platze

nur Schmeerſtr. 1(Ratskellergebäude).

Mitglied des Rabatt Sparvereins.
Fernſprecher Nr. 3028.

Prämiiert mit Ehrenpreis, golden.
und ſilbernen Medaillen.

friſche SendunF. Raaingarion, re traße 24/26 l fauft Joh. Bernkurzdt, Ffellnerſtr. 4. Nähmaſchine, faſt neu, billi zu verkaufen. Lereue, Kl. rich 33.

verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaftz- Buchdruckerei (E. W m. b. ek a.
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